39. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
— täglich erſcheinende 

eträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 

24% Sgr. 

Beſtellungen 

ten alle Poſtanſtalten des 

und Auslandes an. 


Amtliches. 
N Berlin, 15. Febr. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr 
N eſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: Den K. niederländiſchen Kammer⸗ 
S er und Aſſeſſor bei dem Staatsrathe, Wilhelm Aſueer Jakob Baron 
dacammelpeuhing van der Oye, in Haag, nach Prüfung deſſelben durch 
Kapitel und auf Vorſchlag des Durchlauchtigſten Herrenmeiſters, Prinzen 


Avon Preußen, K. H. zum Ehrenritter des Johanniter⸗Ordens; jo wie den 


ker Ohlert in Labiau zum Direktor des Schullehrerſeminars in Anger⸗ 
tie, Ju ernennen; au dem Hauptmann von Zglinißzki des Garde- Artille⸗ 
. egüments die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaſſers von Oeſtreich 
Mojeftär ihm verliehenen Ordens der eiſernen Krone dritter Klaſſe; jo wie dem 
Oberförſter a. D., Grafen von Weſtarp, zu Ludom bei Obornik, zur Anler 
dung des von des Herzogs zu Anhalt⸗Deſſau Hoheit ihm verliehenen Ritterkreu⸗ 
K erſter Klaſſe vom Herzoglich anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗Orden Albrechts 
Garen zu ertheilen. 
& Der Grrichtaniiefior Beer zu Bartenſtein iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
aße Mohrungen und zugleich zum Notar im Departement des Oſt⸗ 
a ſchen Tribungls zu Königeberg mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Saal, 
eld ernannt worden. 


dan, Nr. 40 des „St. Anz. s“ enthält den Allerhöchſten Erlaß vom 2. Jan. 

9 betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Un⸗ 

Kbaltung einer Chauſſee von Koſtrzyn über Pudewitz bis zur Gneſener 
keisgrenze. 


fi Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 121. K. Maffen- Lotterie 
— 1 Gewinn von 4000 Thlr. auf Nr. 1815; 3 Gewinne 7 2000 — e⸗ 
und an Nr: 50.076. 62.404 uud 76,207; 2 gewinn zu 600 Chir auf Nr. 1509 
wis 0,897; 2 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 25,313 und 3442; und 9 Ge, 
9018 zu 100 Thlr. auf Nr. 23,159. 25,677. 45,288. 67,757. 87,995 und 
Berlin, den 14. Februar 1860. 
Königliche General -Lotterie- Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Petersburg, Dienſtag 14. Februar. Das heulige 
„Journal de St. Petersbourg“ bringt Nachricht aus Be: 
fing 8 Dezember alten Styls. Nach — — ding 
Alles bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft gut von Statten. Mi 
be, da e des Kaiſers von China ging es beſ⸗ 
mg derselbe halte ſeine Reſidenz auf dem Lande berlaſſen, 
um ſich in die Hanna 0 geben. Bei den Inſur⸗ 
genten keit und die kaiſerlichen Truppen hat⸗ 
ten die Oberhand. Die Kriegsſchiffe der Europäer waren an 
der Mündung des Peiho in Sicht. 
(Eingegangen 15. Februar 8 Ubr Vormittags.) 
Wien, Mittwoch 15. Febr. Es wird heute authentiſch ver⸗ 
der Analyſe einer angeblichen Antwort auf die Depefche 
moenel’s — einer Analyſe, die how mehrere auswärtige Bei- 
ungen mit großer Zuperſicht mitgetheilt — liege durchaus kein 
von der öſttrichiſchen Regierung ergangenes Aktenſtück zu Grunde. 
(Eingeg. 15. Febr. 10 Uhr 55 Min. Vormittags.) 


Dent ſchland. 


f (Berlin, 14. Febr. [Vom Hofe; Her⸗ 
dogin von Sagan; Gewerbe⸗Inſtitut; Verſchiedenes.] 
Deute Mittag KR die Königin den Beſuch des Prinz⸗Regen⸗ 
(8. der Frau Prinzeſſin von Preußen und der Prinzen Albrecht 
Sohn) und Georg, welche ſich Mittags nach Schloß Sansſouci 
egeben hatten. Der Prinz⸗Regent, die Haan Prinzeſſin von Preu⸗ 
— und der Prinz Georg kehrten Nachmittags 3 Uhr von Pots⸗ 
zam hierher zurück; der Prinz Albrecht traf erſt mit dem letzten 
Sage hier wieder ein. — Bevor der Prinz⸗Regent nach Sansſouci 
r, arbeitete er mit den Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz 
— ließ ſich alsdann von dem General v. Manteuffel Vortrag 
ten. Zur Tafel hatten außer einigen Miniſtern namentlich Mit: 
dude des Herrenhauſes Einladungen erhalten. Der Prinz Frie⸗ 
R ich Wilhelm hat auch heute wieder den Verhandlungen im Her⸗ 
ſalbauſe beigewohnt und iſt ihnen mit großer Aufmerkſamkeit ge⸗ 
Nach dem Schluß der Verhandlung begab ſich der Prinz in 

dan Palais feiner erlauchten Eltern und verließ daſſelbe erſt gegen 
wude wieder, wo bei ihm Tafel war, zu der Militärs und Land⸗ 
Sr itglieder geladen waren. Geſtern beehrte der ganze Hof die 
Ref ee des Miniſters Grafen v. Schwerin, deſſen Hotel für dieſe 
Wllichteit mit herrlichen Topfgewächſen geſchmackvoll dekorirt war. 
fid, Prinz» Regent und ebenſo auch m 
ul — äſten, mit Diplomaten, Landtagsmitg are dem 
tusminiſter u. d. m. und ebenſo zogen der Prinz und die Prin⸗ 


Preuß 


Die hohen Herrſchaften verweilten . 
Hie Degel den erleh daſſelbe erſt zwei Stunden ſpäter.— 
Loni Herzogin von Sagan hat ſich geſtern bei den Mitgliedern der 
La di Familie verabſchiedet und brachte den Abend im 
Sarl Nadziwill zu. Heute früh iſt die hohe Frau nach 
Nahm, abgereift. Der Prinz Anton Radziwin gab ihr bie zum 
Sa nhofe das Geleit. Wie \gon gemeldet, findet im Schloſſe 
an am 20. die Vermählung der PrinzeifinGlementine von Dino, 

dem Tochter des tall lexander von Dino ⸗Talleyrand, mit 
an Fürſten Orlowski ftatt. Die erzogin wird am 25. von Sa⸗ 
nach Paris gehen, um einige Zeit bei ihren Verwandten zum 
entbe zuzubringen und kommt alsdann zu einem längern Auf: 
. nach Berlin. Im Sommer will der Fürſt Orlowski 
führen ge Gattin auf ſeine in Podolien gelegenen Beſißungen 
> Unſer Gewerbeinftitut macht jetzt viel von ſich reden 


Bu, 


jeine Gemahlin unterhielten Bann und Exkommunikation. Das i 


und man ſiſt allgemein auf die Löſung der Differenzen geſpannt. 
Einem Gerüchte zufolge ſoll das Inſtitut reorganiſirt und zu einer 
Akademie erhoben werden. Die Maaßregeln, welche Direktor Not⸗ 

tebohm gegen die Zöglinge in Anwendung gebracht hat, find viel⸗ 
it eftig 15 worden. Gewiß hat aber Herr Nottebohm 

mit dieſen die beſte Abſicht verbunden; er wollte die Schüler zu 

einem regelmäßigen Beſuch der Stunden zwingen, da er der ewigen 
Klagen über den nachlaſſigen Beſuch müde war. Mir iſt verſichert 
worden, daß ſolche Klagen ſelbſt von den Angehörigen der jungen 
Leute gekommen ſind, die ſich nun einmal gern den Studenken 
gleichſtellen und im Genuß Hei Rechte ſein möchten. — Der 
frühere Oberpräſident v. Kleiſt⸗Retzow iſt heute auf die Nachricht 
von der ſchweren Erkrankung ſeiner Kinder nach Hauſe gereiſt, und 
es iſt noch gar nicht abzuſehen, wenn er wieder im Herrenhauſe ſei⸗ 
nen Plap einnehmen wird. Derſelbe befand ſich unter den Red⸗ 
nern, die gegen das vorliegende Geſetz Kaas wollten. — Wie 
ſich ſchon vor einiger Zeit ein katholiſcher Geiſtlicher erlaubte, ein 
Kind ſeiner (katholiſchen) Eltern, das dieſe in eine evangeliſche 
Schule ſchicken wollten, vor feinem Eintritte in dieſe bei der Hand 
zu nehmen und in die katholiſche zu führen: ſo ſind neuerdings 
wieder ähnliche Eingriffe vorgekommen und haben der ſtädtiſchen 
Schuldeputation, zu deren Kenntniß ſie gebracht find, Anlaß zur 
Beſchwerdeführung gegeben. 3 


„Berlin, 14. Februar. [Bedenkliche Situation.] 
Wenn wir die Situation, die in der That wieder einen verhängniß⸗ 
vollen Charakter anzunehmen droht, richtig auffaſſen, jo dürfte zu⸗ 
nächſt die preußiſche Regierung in Betreff der ihr von dem engli⸗ 
ſchen Kabinet übermittelten vier Punkte eine Stellung einnehmen, 
91955 von derjenigen, die ihr Lord John Ruſſell unkerſchieben zu 
können glaubte, ſehr we icht. don Seiten streiche 
find pie ne vollends ganz unanr hi: 7 „man darf 
dieſelben, ohne fe auge su aetabegt auf eine Linie ſtellen mit der 
nen, die vor nun elf Monaten Lord Cowley nach Wien überbrachte, 
um nach vielem Hin⸗ und Herreden mit feiner vertraulichen Miſſion 
zu ſcheitern. Aber auch was die geheimen und eigentlich trei⸗ 


lichkeit mit der vorjährigen, die Oeſtreich dazu zwang, mit j Hi 
tigt ya Kim und in at bu line 

zu 10 erligenden! u luſſe ſein Heil auf die Spitze des Schwerls 
zu ſtellen. Denn das o fizielle England, das wir niemals mit der 
hochherzigen britiſchen Nation und mit der beſſern Einsicht patrio⸗ 
liſcher und leider jetzt zur Oppoſition gezwungenen Staatsmänner 
verwechſeln wollen, ſpielt ein ebenſo zweideutiges, als Ji 
Spiel; denn die Lords Palmerſton und Ruſſell würdigen ſich auch 
jetzt in der Fülle der Macht gerade ſo wie vor einem Jahre, als ſie 
nach ihren Portefeuilles noch gierten, zu en und Helfers⸗ 
helfern der napoleoniſchen Politik und Projekte herab; denn der 
ganze Unterſchied in der Stellung dieſer edlen Lords iſt nur darin 
zu ſuchen, daß es damals galt, das Toryminiſterium zu ſtürzen, und 
daß je damals aljo durch ihre Intriguen das Kabinet zu dupiren 
ſtreblen, während fie jept, wo fie ſelbſt an der Spitze eines Miniſte⸗ 
riums ſtehen, das Parlament hinters Licht zu führen trachten. Wer 
erkennt nicht darin das alte Spiel? Louis Napoleon macht Vor⸗ 
ſchläge, von denen er im Voraus überzeugt iſt, daß ſie Oeſtreich 
nicht annehmen kann; Oeſtreich ſoll daher in den Augen der 
Welt wieder das e Hintergedanken hegende, auf un⸗ 
haltbaren Prätenſionen be tehende , nichts gelernt und nichts 
vergeſſen habende Reich ſein, dem man bequemer Weiſe auch 
jetzt wieder das volle Odium des von Neuem ausbrechenden 
Krieges zuſchieben könnte, und dieſer Krieg (hofft man im Ge⸗ 


heimen) wird dann nothwendig zum europäiſchen werden, in 
welchem man von den Phraſen Uneigennügtigkeit u. . w. Abſtand 


nehmen und anſtatt des hohlen Wortgepränges mit Ideen reelle 
Intereſſen auf die Fahnen ſchreiben mochte. Die franzöſiſche Po⸗ 
litik in der römiſchen Frage beruht jetzt auf gegebenen Grundlagen; 
ſie kann nicht zurück, auch wenn ſie es wollte. Dieſe Lage iſt eine 

| derartige, daß Louis Napoleon gar nicht daran denken kann, da⸗ 
durch Klarheit in die Verwickelungen zu bringen, daß er ſeine Trup⸗ 
pen aus Rom zurückzieht, denn er fürchtet, und wohl nicht mit Un- 
recht, daß der Papſt, der jetzt als ſein Gefangener zu betrachten iſt 
(ſo ſehr nämlich wird Dereibe von ſeinen ehemaligen Befreiern be⸗ 
hütet) über ihn die ſchwerſten Kirchenſtrafen Bann und Exkommu⸗ 
nikation verhängen werde, gerade jo, wie dies dem Könige Victor 
Emanuel droht. Möge der Papſt dann immerhin als wirklicher 
Gefangener nach Frankreich geführt werden, der Kaiſer bliebe in 
‚ME die wahre Situation in 

der römischen Frage. Was ſonſt dafür ausgegeben wird, iſt nichts 
als Schein und ebenſo wie der Handelstraktat zwiſchen Louis Napo⸗ 


Fried beim mehrere Herren und Damen in die Unter⸗ leon und Lord Palmerſton abgekartet, um als Köder zu dienen, mit 
eee bis 12 Uhr im Hotel, dem das Parlament hingehalten, reſpektive gewonnen werden ſolle. 


Wenn Louis Napoleon eruſtlich daran gedacht hätte, bloß der Han⸗ 
delsintereſſen wegen den Handel zu erleichtern, jo hätte er nur ein⸗ 
fach den franzöſiſchen Tarif zu reduziren brauchen. Aber die Mo⸗ 
tive ſeiner egoiſtiſchen Politik, die er ſein genug zu ſpinnen weiß, 
um auch andere Ehrgeizige für dieſelbe zu gewinnen, ſpielen in den 
in der Alen zu dem engliſchen Kabinet keine geringere Rolle, als 
in der Allianz mit Sardinien, das er wohl iu Napa aber nicht in 
Wahrheit ſtark wünſchte. So würde Louis Napoleon auch wohl 
für den Fall, daß Oeſtreich dazu vermocht werden könnte, Venedig 
aufzugeben, ohne Weiteres auch die Annexion von Wälſch⸗Tirol an 
Piemont befürworten, aber wenn auch dieſe Frage, wie es nicht un⸗ 
wahrſcheinlich ift, in die ſchon beſtehenden Könflitle hineingeworfen 
werden ſollte, jo liegt es auf der Hand, daß Frankreich ſich inner⸗ 
lichſt freuen würde, die Kluft zwiſchen Oeſtreich und Sardinien im⸗ 


in der Frage nicht, in der auch die Leiter 


benden Motive betrifft, hat die En eine unverkennbare Aehn⸗ 


39. 


Inferate 
(it Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhäͤltnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


mer unausfüllbarer ſich erweitern zu ſehen. Je mehr aber die an⸗ 
deren Mächte unter einander zerfallen und ſich anfeinden, deſto ge⸗ 
wiſſer wird die Suprematie Frankreichs über ganz Europa. England 
wagt es, ganz abgeſehen von der Wohldienerei Lord Palmerſtons 
und Ruſſell's, immer noch nicht, es auf einen Krieg mit Frankreich 
ankommen zu laſſen, obſchon nicht mehr wie vor ſechs Monaten die 
Kriegsfurcht alle Gemüther beäugſtigt. Englands Stellung zu 
Frankreich wird dadurch, daß es nicht offen aufzutreten wagt, ſelbſt 

des gegenwärtigen Kabi⸗ 
nets ganz Antinapoleoniſch fein mögen, auf die Dauer unhaltbar 


und aller Selbſtſtändigkeit ledig. Es hilft nichts daß man im Ge⸗ 


heimen deſto eifriger daran arbeitet, die Spekulationen Frankreichs 
auf einen allgemeinen Krieg zu nichte zu machen. Die Ereigniſſe 
gehen deswegen doch ihren Gang und leider in der von Frankreich 
vorgeſchriebenen Weiſe. Preußen ſeinerſeits wird erſt die Situa⸗ 
tion ſich präziſiren laſſen und dann energiſch Poſition nehmen, aber 
es kann für ſich allein dem Verhängniſſe nicht Stillſtand gebieten. 
Was die ruſſiſche Politik anbetrifft, ſo äußert ſich der leitende Mi⸗ 
niſter, daß er Frankreich in der orientaliſchen Frage brauche, daß 
die Entwicklung und Ausgleichung der italieniſchen Wirren für 
Rußland nur ein ſekundäres Intereſſe darbiete, und daß es im 
Uebrigen nicht die Abſicht habe, in Deutſchland Allianzen zu ſuchen. 
Aus allem dem dürfte aber unzweifelhaft ſich ergeben, daß Louis 
Napoleon Herr der Situation iſt und es ſo lange bleiben wird, als 
die deutſchen Mächte nicht unter Führung Preußens ſich geeinigt 
haben, ihm ein energiſches Halt zu gebieten. In den Gefahren die⸗ 
ſer Lage wird dem preußiſchen Landtage das Geſetz über die neue 
Heeresorganiſation vorgelegt, das die unumgänglich nothwendigen 
Forderungen ſtellt, wenn ſich Preußen als Großmacht behaupten 
ſoll. Möge, wenn man die Opfer, welche der on auferlegt 
werden müſſen, in Erwägung zieht, nicht vergeſſen werden, auch die 
Kir als kritiſche Situation ſich zu vergegenwärtigen, und in Wahr 

„wer nicht mit ſehenden Augen blind ſein wil, er muß ſich ge⸗ 


ei 
ehen daß nicht bloß für Preußen und Deutſchland, daß für ganz 


Europa eine ernſte Stunde geſchlagen hat. 
— [Die Kadetten] Nach e 


ſtimmur 25 iden die aus dem k. Ka auſe zur 2 Ei 
tenden Ar 00 1 Mal ede Jahres, ſondern diesmal nach 
bereits abjolvirten Vorexamen ſchon am 1. März aus dem Kadet⸗ 
tenkorps aus. Ebenſo ſoll immer von 6 zu 8 Wochen der weitere 
Uebertritt aus den drei Abtheilungen der Selecta Entlaſſenen in 
die betreffenden Heerestheile vor ſich gehen. 

Danzig, 13. Februar. [Militäriſches.] Zum 1. April 
d. J. erhalten die Batterien des 1. Artillerieregiments je 20 Eriap- 
leute, damit die bereits im 4. Dienſtjahre ſich befindenden Mann⸗ 
ſchaften, welche wegen der erhöhten Wehrkraft von 4 auf 6 Geſchütze 
für die Batterie im längeren Dienſtperhältniſſe verblieben, zur Ent⸗ 
lafjung gelangen können. (D. D) 

— [Marine.] Der Etat der hieſigen Schiffsjungendiviſion 
wird um 30 Köpfe erhöht, damit die Anmeldungen von Eltern und 
Erziehern, welche ihre Knaben dem ſeemänniſchen Berufe widmen 
wollen, ohne Ausnahme Berückſichtigung finden können, und ande⸗ 
rerſeits die Marine durch Ausbildung dieſer Zöglinge tüchtige Ma⸗ 
troſen erhält. Die Meldungen können gleich nach erfolgter Einſeg⸗ 
nung im 12. Lebensjahre gemacht werden. — Auf Befehl der k. Admi⸗ 
ralität werden morgen Nachmittag die vom Schiffsbaumeiſter Kla⸗ 
witter erbauten beiden Kanonenboͤte „Fuchs“ und „Hay“ vom Sta⸗ 
pel laufen. (D. 8.) 


Koblenz, 12. Febr. [Exploſion.] Geſtern Abends um 
5 0 platzte in der nahe bei der Moſelbrücke und nicht weit vom 
Perſonenbahnhofe gelegenen Eiſengießerei und Maſchinenfabrik der 
Gebrüder Zilken der Keſſel der Dampfmaſchine. Ein Sattler, wel⸗ 
cher gerade am Riemenwerk beſchäftigt war, wurde ſogleich getödtet 
und ein nahe ſtehender junger Menſch, Sohn aus dem Hauſe, ſo 
gefährlich am Kopfe verletzt, daß man an der Erhaltung ſeines 
Lebens zweifelt. Das Maſchinenhaus iſt gänzlich zerſtört, un 
die Steine, Balken, Mauerwerk flogen weithin bis in die Nähe 
des Bahnhofes und durch die Dächer der benachbarten Häuſer, 
in welchen viele Fenſterſcheiben durch den ſtarken Luftdruck ſpran⸗ 
gen. Als die Exploſion erfolgte, vernahm man in — wei⸗ 
ten nn Detonation, ſtärter als der ſchwerſte Kanonen⸗ 
ſchuß. (. 8) ö 

Köln, 13. Febr. [Jeſuiten vorträge Der „K. Z.ͤ zu⸗ 
folge werden, wie in anderen Domtiechen, jo 15 cat hieſigen Dome, 
zum erſtenmale während der diesjährigen 2 ſuiten Dienſtags und 
Donnerſtags Abends um 7 Uhr von einem Jeſuitenpater Konferenz 
reden gehalten werden. 


1 eb Duell.] Zwii 4 gi 

Pr. Minden, 13. Febr 1 net Zwiſchen zwei Offizieren 
der hieſigen Garniſon hat dalle ein Piſtolenduell ſtatt 1 
deſſen Ausgang für den deko wahrſcheinlich tödtlich ſein wird, 
da derſelbe an der yläfe r 5 17 7 nach kurzem Schwanken um⸗ 
geſunken fein ſoll, ad er Gegner einen Streifſchuß erhielt. 
Das Duell, nen ce * urch hervorgerufen, daß der Geforderle 
geäußert hatte, Bü 19 5 ſei noch nicht qualifizirt zum Offizier, 
fand auf füt ückeburg ſchein Territorium auf zwölf Schritt 
Diſtance mit a tempo Schuß ſtatt. (B. B. 3.) 


Heſtreich. Wien, 12. Febr. [Ernennung; Miſſion 
“a 39 etersburg.] Die jetzt amtlich veröffentlichte Ernennung 
des Ritters v. Toggenburg zum Statthalter von Venetien läßt ſich 
aus den Meinungs⸗Divergenzen erklären, welche zwiſchen dem Gra⸗ 
fen Biſſing und dem General Degenfeld beſtanden. Ich erinnere 
an frühere Mittheilungen über den Belagerungszuſtand in Verona, 


tenb 


1 e 
iner ſo eben erlaſſenen Be⸗ 


deſſen! Antizipation und ſpätere Siſtirung aus dieſem Mei⸗ 
nungszwieſpalt hervorgegangen war. Die Berichterſtattung des 
Prinzen Alexander von Heſſen ſcheint auch in dieſer Beziehung die 
Alerhöchſe Entſchließung herbeigeführt zu haben. Die ntjendung 
dieſes Prinzen in außerordentlichem Auftrage nach Petersburg (die 
wir ſchon vorgeſtern als bevorſtehend andeuketen; d. Red.) wird in 
den nächſten Tagen erfolgen. Die Miſſion ift beſchloſſen und nur 
durch eine nothwendig gewordene vorgängige Rückfrage nach Peters⸗ 
burg um einige Tage verſchoben. Die Gemahlin des Prinzen begiebt 
ſich an den Darmſtädter Hof und wartet dort die Rückkehr ihres 
Gemahls ab. (B 3.) ; : 

Trieſt, 10. Febr. [Gekaperte Schiffe.] Am 1. März 
jollen die beiden legten gekaperten öſtreichiſchen Schiffe in Marſeille 
le werden. 

Venedig, 9. Februar. Vorgeſtern ſtarb der Biſchof von 
Vicenza. 

Bayern. Nürnberg, 13. Febr. [H. v. 2 An⸗ 
ſichten über die Reform der Bundesverfaſſung.] Der 
„Korreſpondent von und für Deutſchland“ bringt einen Brief von 
H. v. Gagern aus Heidelberg, 26. Aug. v. J., worin er erklärt, daß 
er das Eiſenacher Programm nicht unterſchreiben werde, u. A. weil 
Oeſtreich dabei tendenziös ignorirt werde. „Der Briefiteller jagt 
darin, daß ſeiner Meinung nach jede Reform der deutſchen Berfa) 
jungsverhältnife von dem Einverſtändniß darüber zwiſchen Deft- 
reich und Preußen und alſo von deren gemeinſamer Initiative aus⸗ 
gehen müſſe. H. v. G. wartete ſchon 1849 immer vergebens auf 
das Einverſtändniß Oeſtreichs mit der nationalen Reform des deut⸗ 
ſchen Bundes, und will alſo noch ferner darauf warten. Die Kor⸗ 
reſpondenz ſpricht von den drohenden Gefahren der ruſſiſchfranzö⸗ 
ſiſchen Allianz, von den unſittlichſten und revolutionärſten Mitteln, 
die dieſe Alltanz (die bekanntlich gar nicht beſtanden hat) zur Er⸗ 
reichung ihrer Zwecke anwende, zieht gegen das verknöcherte Preu⸗ 


ßenthum und den preußiſchen Liberalismus, den preußiſchen Land⸗ 


tag u. ſ. w. los, kurz, trägt ganz das Gepräge der blinden, über die 
wirkliche Weltlage ſehr getäuſchten Aufregung, die im vorigen Som⸗ 
mer in einem großen Theile von Deutſchland herrſchte. Ferner⸗ 
ſtehende, nicht wir, können ſich über die Wendung wundern, welche 
die beiden Gagern ſeit der Verſammlung in Gotha gegen Oeſtreich 
genommen zu haben ſcheinen. Herr M. v. Gagern iſt bekanntlich 
bereits ſeit längerer Zeit in einem öſtreichiſchen Miniſterium ange⸗ 
ſtellt, und Söhne H. v. Gagern's dienen, wie die Blätter berichte⸗ 
ten, im öſtreichiſchen Heere. Ueber den fraglichen Brief wollen wir 
um ſo weniger Bemerkungen machen, als deſſen Abdruck vielleicht 
nur auf einer Indiskretion beruht.“ 


Hannover, 12. Febr. [Reform der Strafanſtalten. 
Die Zweite Kammer hat ſich geſtern nach langen und eingehenden 
Verhandlungen, mit den Grundſätzen der von der Regierung aus⸗ 
Dach Reform der Strafanſtalten einverſtanden erklärt. Danach 
oll alſo das Syſtem der Einzelhaft allmälig durchgeführt und vor⸗ 
läufig mit Anwendung einer Summe von 170,000, Thlr. der An⸗ 
fang gemacht werden. ” Se 

Baden, Karlsruhe, 13. Febr. [Der ruſſiſche Zoll 
tarif] Die „Karlsr. 3.“ enthält folgende Mittheilung: Es haben 
ſich Gerüchte verbreitet, als ob eine allgemeine Reviſton des in 
Rußland dermalen beſtehenden Zolltarifs für den europäiſchen 
Handel zu erwarten ſei. Nach einer Bekanntmachung des kaiſer⸗ 
lichen Finanzminiſteriums ſind dieſe Gerüchte nicht begründet; 
daſſelbe hat vielmehr erklärt, daß für jetzt eine derartige Reviſion 
nicht bevorſtehe. 

Großbritannien und Irland. 


London, 11. Febr. [Konſequenzen des Sprachprin⸗ 
zips.] Die „Times“ wendet ſich mit Bezug auf das ſavoyiſche 
Einverleibungsprojekt ebenfalls gegen den auch im Oberhauſe aufs 
Strengſte verdammten Satz, daß aus der Gleichheit der * 
naturgemäß die ſtaatliche Einheit folge. Wenn man die onſe⸗ 
quenzen einer ſolchen Auffaſſung ziehe, meint ſie, ſo würde es be⸗ 
denklich um manche engliſche Beſitzungen ſtehen, z. B. um die Ka⸗ 
nalinſeln, Niederkanada, Mauritius, ja, ſelbſt um Leiceſter Square 
in London, lauter Gegenden, wo Franzöſiſch geſprochen wird. 
Außerdem hebt die „Times“ die gleichfalls im Hauſe der Lords 

ur Sprache gekommene Gefahr hervor, daß die Erwerbung von 
avoyen ſpäter leicht weitere Vergrößerungsgelüſte, deren Ziel Bel⸗ 
gien oder der Rhein ſein würde, in Frantreich erwecken könnte. 


London, 12. Febr. [Preßſtimmen über das Bud⸗ 
get] Der „Examiner“ nennt das Budget Gladſtone's das kühnſte 
unſerer Zeit“, und bemerkt: „Ein Budget von ſolchem Umfange 
und Gewicht mußte eigentlich von einer ſehr ſtarken Regierung vor⸗ 
gelegt werden oder eine ſehr tugendhafte Opposition ſich gegenüber 
haben. In dem vorliegenden Falle hat leider die eine Seite des 
Unterhauſes wenig Ueberfluß an Stärke und die andere wenig 
Ueberfluß an zarten Bedenklichteiten. Die Konſervativen moͤ⸗ 

en vielleicht jetzt nach dem Amte langen konnen; doch wird Lord 
Derby wohl daran thun, ſich 8 bedenken, ehe er den Sprung wagt; 
denn eine Dornenhecke iſt ein Bett von Roſen in Vergleich mit dem, 
was vor ihm liegt.“ — Der „Economiſt⸗ iſt mit ſeinem Urtheil 
über das Budget ein wenig zurückhaltend, geſteht jedoch, daß ihm, 
jo weit ihn ein paar Stunden dazu berechtigen, jeine Stimme über 
ein Projekt abzugeben, das den Urheber viele Wochen beſchäftigt 
baben müſſe, die vorgeſchlagenen en an und für ſich als 
wünſchenswerth erſcheinen. „Trotßdem“ ſügt er hinzu, „können 
wir nicht umhin, zu bemerken, daß der Plan zu hoch hinaus will, 
zu viel in einer zu kurzen Zeit erſtrebt und uns nicht jo lieb iſt, wie 
und eine weniger kühne Vorlage geweſen wäre.“ — „Daily News“ 
ftrömt über vom Preiſe Gladſtone s. Auch „Chronicle“ und Morn. 
Poſt“ loben, während der „Morn. Herald“ natürlich ein ſaures Ge⸗ 


ſicht macht. 

London, 13. Febr. [Parlament.] Ju der fo eben (Nachts) ſtattgehab⸗ 
ten Sißung des Unterhaufes legte de Ruſſell be Papiere, welche 
die italleniſche Benge e tag vor. Derſelbe erwiderte auf eine Interpellation 
Sir Pakington ö, daß die franzöſt Ss und engliſchen Kommiſſäre in der Unter- 
ſuchung Beireffs der Fiſcherelfrage Bericht erftattet hatten. Sir Cochrane gri 
die Politit der Regierung in Bezug auf ie an und ſagte, daß Bruce will 
kürlich gehandelt habe. Lord Palmerſton forderte Kinglaſe auf, ſeinen Antrag 
in Bezug auf Savoyen zu verschieben, bis die daß der dieſen Gegenſtand 
vollſtändig beſprechen könne. Kinglake glaubt, daß der ſpäteſte Termin zur 
Vereinigung Savohens mit Frankreich der 20. Februar ſei. Würde die Dis- 
kuſſion darüber vertagt, jo würde fie einem fait accompli nachfolgen. Schließ ⸗ 
lich wurde Kinglake's Antrag auf unbeſtimmte Zeit vertagt. (Tel. 
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Frankreich. 

Paris, 12. Febr. [Diplomatiſche e eee 
Lacordaire; Graf Areſe.] Die Unterhandlungen zwiſchen 
dem Kaiſer, Herrn Thouvenel, dem Ritter Nigra und dem Grafen 
Areſe werden ſehr eifrig betrieben, ohne daß über den Gang derſel⸗ 
ben etwas Beſtimmtes verlautet. Es iſt aber nicht allein Italien, 
das unſre Diplomatie beſchäftigt, ſondern auch Afrika. Es ſcheint, 
daß das engliſche Kabinet in das franzöſiſche dringt, in Afrika zu 
interveniren und den Marſch der ſpaniſchen Truppen gegen Tanger 
aufzuhalten. England will, daß der Friede zwiſchen Spanien und 
Marokko unverzüglich geſchloſſen werde. Indeſſen wird Spanien 
unter keiner Bedingung Tetuan aufgeben wollen, wo Odonnell be⸗ 
reits die Gründung einer ſpaniſchen Niederlaſſung beantragt hat. 
Aus dem Widerſtreit der engliſchen und ſpaniſchen Intereſſen kön⸗ 
nen ſehr ernſte Verwickelungen entſpringen. — Der neu erwählte 
Akademiker, Pater Lacordaire, wird dem Kaiſer durch Hrn. Guizot, 
Direktor der Akademie, vorgeſtellt werden. An den Hrn. Cochin, 
Mitglied des Pariſer Munizipalraths, der in dem „Correſpondant“ 
einen ſehr energiſchen Artikel über die römische Frage veröffentlicht, 
und nachdem das Blatt dieſes Artikels wegen von der Regierun 
eine Verwarnung erhalten, ſeine Entlaſſung aus dem Stadtrat 
genommen hatte, hat Lacordaire ein Schreiben gerichtet, in wel⸗ 
chem er Hrn. Cochin ſeine volle Zuſtimmung und Dankbarkeit be⸗ 
zeugt. „Sie haben“, ſagt er, „die Sache Italiens und die Freiheit 
der Kirche zu vertheidigen gewußt, ohne die Rechte eines Volkes zu 
mißachten, welches lange ein Opfer des Auslandes geweſen iſt.“ 
Dieſer Brief beweiſt, daß Lacordaire noch immer der liberalen 
Schule angehört, und daß die Nachricht, er ſei bonapartiſtiſch ge⸗ 
worden, unbegründet iſt. — Die Ankunft des Grafen Areſe in Pa⸗ 
ris iſt von hoher politiſcher Bedeutung. Ich habe Urſache zu glau⸗ 
ben, daß es hier keineswegs die Scheu vor dem perſönlichen Ver⸗ 
kehr mit dem Grafen Cavour war, ſondern der Wunſch, ihn nicht 
nach London gehen zu ſehen, was zu dem Rathe, im Winter das 
nördlichere Klima zu meiden, beigetragen hat. Es wird, wie ich 
früher bereits andeutete, dem edlen Grafen hier ohnehin ſchon ge⸗ 
nug in die Schuhe geſchoben, ja man glaubt ſogar, daß er ſelbſt 
Verbindungen mit den Torys angeknüpft hat, um ſich für alle Fälle 
vorzuſehen. Mit dieſem legten Verſuche des Grafen Cavour, den 
Kaiſer zur Erfüllung der Bedingungen zu bewegen, unter denen 
Piemont Savoyen abtreten könnte, hängt auch die Ernennung des 
Ritters Nigra zum Geſchäftsträger in Paris zuſammen. Der Ex⸗ 
folg der Reiſe des Grafen Areſe dürfte, ſobald er nach Turin zurück⸗ 
gekehrt ſein wird, aus der Haltung der gouvernementalen Preſſe 
Cavours ungefähr zu erſehen ſein. (Pr. 3 

— [Tagesbericht.] Die Akademie der moraliſchen und po» 
litiſchen Wiſſenſchaften hatte einen Preis auf die beſte Entwicklung 
der Grundſätze ausgeſetzt, welche im Militärdienſt und in der For⸗ 
mation der Armee ſeit Anfang der Monarchie bis heute befolgt 
worden ſind. Der eigentliche Preis konnte nicht zuerkannt werden, 
wohl un a eo 2 N und — 4 55 = — 125 hi 0 

adagaskar haben die ei nen Malgaſchen da . 
ſche Schiff „Charlotte? angegriffen und babe. Auch in bet 
Auguftinbat find ſolche Seeräubereien or ommen. Der Dampf 
Also „Labourdonnais“ iſt von der Inſel Rennion bereits nach je⸗ 
nen Punkten abgegangen, um die Uebelthäter zu züchtigen. — Es 
ſoll eine Eiſenbahn gebaut werden, welche Rochefort mit Nantes 
und Napoleon⸗Vendee verbindet; deßgleichen eine Zweigbahn nach 
Saintes und Angouleme. — Der Vizeadmiral Lebardier de Tinan 
hat ſich nach Toulon begeben, um an der Stelle des Admirals Ro⸗ 
main⸗Desfoſſes, deſſen Dienstzeit zu Ende iſt, das Oberkommando 
über das Evolutionsgeſchwader zu übernehmen. — Die „Patrie“ 
hat wiederum einen ihrer Redakteure, den Herrn Berenger, verlo⸗ 
ren, der die ſtaatsökonomiſchen und induſtriellen Fragen in dem ges 
nannten Blatte behandelte. — Von den Orden, welche der Kaiſer 
W Vertheilung an die piemonteſiſche Armee nach Turin ſchickte, 

aben Garibaldi's Alpen jäger auch nicht einen erhalten. — Es kom⸗ 
men wieder außerordentliche Kredite zur Sprache. Der Staats⸗ 
rath ſoll über einen Geſetzentwurf zur Bewilligung von 40 Mill. 
Fr. für die Anlage neuer Kanäle, und von 5 Mill. für Hafenarbei⸗ 
ten in Lorient berathen. — Vorgeſtern präſentirten ſich auf dem 
Viehmarkt von Poiſſy zu dem bevorſtehenden Mardi gras die größ⸗ 
ten Ochſen Frankreichs. Sieben dem Züchter Adeline zu Cavados 
gehörige zeichneten fich ganz beſonders aus und wurden denn auch 
ihrer 5 von der Kommiſſion für den Karnevalsaufzug ausgewählt, 
nämlich: Solferino 1380, Magenta 1140, Paleſtro 1080, Zürich 
1100 und Villafranca 1010 Kilogrammes. 

Paris, 14. Febr. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß die Eröffnung der aller des Senats und der Le⸗ 
gislativen, welche am 23. Febr. ſtatthaben ſollte, bis auf den 1. März 
verſchoben worden ſei. 


Niederlande. 

Haag, 11. Februar. [Die Min iſterkriſis; Dam van 
Iſſeltt.] Ber König hat die Entlaſſungsgeſuche der Miniſterdes In⸗ 
nern und derFinanzen angenommen; die Herren haben denn auch dem 
geſtrigen außerordentlichen Miniſterrathe nicht mehr beigewohnt. 
Als Nachfolger des Miniſters des Innern nennt man mit ziemli⸗ 
cher Beſtimmtheit den gegenwärtigen Präſidenten der Zweiten 
Kammer, Herrn v. Reenen. — In dieſen Tagen ſtarb zu Gelder⸗ 
malſen der frühere Volksvertreter van Dam van Iſſelt, welcher zur 
Zeit des Krieges mit Belgien ein Ja erfreikorps errichtet hatte und 
es perſönlich mit dem Range eines Majors anführte. Die „Jäger 
von van Dam' zeichneten ſich damals vielſeitig aus und ihr Füh⸗ 
rer erreichte einen ſehr hohen Grad von Popularität. Auch als Mit⸗ 
glied der Zweiten Kammer ftritt er nicht ohne Talent für unſere 
verfaſſungsmäßigen Freiheiten, und errang ſich nicht minder in der 
holländiſchen Literatur mehrfache Anerkennung. Nach dem Jahre 
1848 ſchien er zu anderen politischen Anſichten gekommen zu ſein, 
denn die Berfaffun „deren Reviſion er jo eifrig vertreten, fand kei⸗ 
nen Sürfpredper mehr in ihm. Er zog ſich aus der Zweiten Kammer 
rer und wurde ſpäter von den Staaten von Gelderland zum 
Mitgliede der Erſten erwählt. (K. 3) 


Turin, s. Febr. [Die Herzogin von Genua.] Der 
Hofball, welcher Sorge ſtattfand, war ſehr glänzend. Die Hon⸗ 
neurs wurden von der Herzogin von Genua Al u welche 85 


wieder bei Hofe erſcheint, nachdem ſie einige Zeit wegen ihrer 
rath mit dem Herrn v. Rapallo ſich entfernt gehalten hatte. 


A . —aé 


Herzogin wird ſich auch nach Mailand begeben, bei den dortigen 

eſten und Bällen erſcheinen und die Damen bei Hofe empfangen. 
Man ſchreibt dieſe Ausſöhnung bei Hofe den Rathſchlägen des 
Grafen Cavour zu, der durch ein ſolches Verfahren den ſächſiſchen 
97 für die italieniſche Politik günftiger zu ſtimmen, oder 2 
tens deſſen Abneigung durch Familienrückſichten zu ſchwächen ho 
Herr Rapallo hat den Rang eines erſten Kavaliers der Suite er⸗ 
halten, ſo daß er bei Hofe an der Seite ſeiner fürſtlichen Gemahlin 
erſcheinen kann. Hier iſt man über dieſe Wendung ſehr erfreut, 
da die vortrefflichen perſönlichen Eigenſchaften der Herzogin ihr 
die allgemeine Achtung in höheren und unteren Kreiſen erworben 
en N. 3, 

Turin, 10. Febr. [Neues Kongreßprojekt] Man 
ſchreibt der „K. Z.“: So eben iſt eine telegraphiſche Depeſche von 
Herrn Desambrois aus Paris hier angekommen, welche eine ſehr 
wichtige Mittheilung macht. Es werden demnächſt Konferenzen 
in Paris eröffnet werden, zu welchen die fünf Großmächte allein 
geladen find. Oeſtreich hat ſich geweigert, denſelben beizutreten, 
und Frankreich, England, Preußen und Rußland werden allein 
über folgende vier Punkte entſcheiden: 1) Man wird Frankreich und 


. 


Oeſtreich die Verpflichtung auferlegen, in Italien nicht zu interver | 


niren; 2) von Frankreich verlangen, zu einer feſigeſetzten Zeit feine 
Truppen aus Rom und der Lombardei zurückzuziehen; 3) Verpflich⸗ 
tung der vier Mächte, in Venedigs Angelegenheit ſich nicht zu men⸗ 
gen; 4) Einladung an den König von Sardinien, Centralitalien 
nicht eher zu bejegen, als bis direkte oder indirekte Wahlen neuer⸗ 
dings die Annexion an Sardinien verlangt haben. Es iſt beſchloſ⸗ 
ſen, wie vor einigen Monaten nach den Donaufürſtenthümern, nun 
nach Centralitalien europälſche Kommiſſare zu ſchicken, damit dieſe 
die Freiheit und Aufrichtigkeit der Wahlen zu überwachen. Doch 
heißt es, daß nach der Romagna keine Kommiſſare von der Kom 
ferenz geſchickt werden ſollen. Der Kaiſer der 8 hat ſich 
zeither geweigert, dem dritten Punkte beizutreten. Von Sardi⸗ 
niens Einladung iſt keine Rede geweſen, wohl aber von Spanien, 
deſſen Königin, ohne ihren Miniſterrath zu befragen, einen Brief 
an den Papſt geſchickt haben ſoll, worin ſie dem Paßſt Geld und 
5 ee gie 9 7 — auch die anderen ne in 
neten Staaten weg. e ganze Nachricht i er 
Beſtätigung bedürftig. D. Rd) EEE) 
Mailand, T. Februar, 
Ball für die Benetianer)] 
ſchrieben: 


[Stellung der Franzoſen; 
Der Wiener „Preſſe“ wird ge 


anſehnlich verſtärkten Truppen eine derartige konzentrirte Stellung 
einzunehmen, um einerſeits die Bewegung der Oeſtreicher am Po 
ſowohl, als am Mincio genau beobachten, andererſeits das even’ 
tuelle Einrücken piemonteſiſcher und beziehungsweiſe franzöſiſchel 
Truppen in die Herzogthümer und die * unterſtügen zu 
können, und endlich einen allenfallſigen Rückzug nach Weſtſavoyen 
zu ermöglichen. Als Zentrum der Bewegungen möge jedoch immer 


Mailand beibehalten werden. Die Zeichnungen über die derart be“ 


wirkten Manöver wären in drei Exemplaren dem K eon 
vorzulegen. Die Genauigkeit dieſer Angabe kann ig wolken 
verbürgen. — Vorige Woche gab das aan venetianiſche Re’ 
volutionskomité in hieſigen Kaſino bei Mercanti einen großartigen 
Ball zu Gunſten der Revoltirung Venetiens; auf der Eintritt 
karte, deren Preis 10 Franks betrug, ſtand in deutlichen Lettern 
geſchrieben: „Pell' insurrezione della Venezia“. Venetien wurde 
durch eine in Trauer gekleidete Frau mit zwei Töchtern an der 
Hand dargeſtellt, welche den Schmerz über ihr Loos durch verzwei⸗ 
felte Geberden kundgaben. Es wurden über 20,000 Franks gelöſt. 
Unter den Gäſten, welche an dem zum genannten Zwecke veranſt 
teten Balle Theil nahmen, befand ſich eine große Anzahl franzöſi⸗ 
ſcher Offiziere, und nicht bloß niederen Grades, ſondern höhere 
Stabsoffiziere und ſelbſt hochſtehende Generale. 

Neapel, 3. Februar. [Aufregung.] Dem „Journal des 
Debats wird geſchrieben: „Die Regierung iſt in großer Unruhe; 
die Rundſchreiben folgen einander; zahlreiche und vollſtändig aus 
gerüſtete Patrouillen durchziehen unaufhörlich die Straßen. Ueber“ 
all wird im großartigſten Maaßſtabe gerüſtet; die Aushebung von 
1860 joll verdoppelt werden; die Jäger haben Haubavonelte erhal 
ten; gezogene Kanonen hat man ſich noch nicht verſchaffen können.“ 


Madrid 18 PAARE 
a „Febr. [Beſetzung von Tetuan.] Nach dem 
e 4. und der Flucht der Negulären am b. ae e 
ja 11 dane Deputation im ſpaniſchen Lager; da die Widerſtands“ 
nt 2 77 och in der Stadt noch zu groß war, ſo wartete Odonne 
St 3 Einzuge bis zum 6. d., nachdem die Irregulären die 
x — 7 hatten. General Rios drang zuerſt h die Cita- 
1 s alaba) und ar dieſelbe. Die Tetuaner zeigten durchatt 
Bl iD gung und keine Spur von dem Fanatismus, den ſpaniſ 
ätter ihnen ſo verſchwenderiſch nachgeſagt haben. 

„Madrid, 10. Febr. [Vom Krießsſchauplatze; Ver“ 
miſchtes.] Geſtern hat General Odonnell eine Rekognoszirung 
auf der Straße nach Fez, zwei Meilen über Tetuan — 1 ge’ 
macht. General Prim hat nach einem andern Punkte hin rekognoe⸗ 
zirt. Weit entfernt, ſich feindſelig zu benehmen, hat die Bevölle, 
tung die Armee freundschaftlich aufgenommen. Die Ueberreſte del 
maroktaniſchen Armee befinden ſich an der Verzweigung der S 
ßen von 3 und Tanger. General Odonnell hat Anftalten zul 
ſofortigen Weiterführung der Operationen getroffen. — apa 

laubt, in Ferrol werde eine Spezialſchule für die Aſpiranten vom 
arinegenie errichtet werden. — Die „Gaceta“ veröffentlicht 
ſtimmungen für die Errichtung von Inſpektionen für die Eiſenbab 
nen. — in ſollen die in Tetuan weggenommenen Gegen, 
ſtände hier eintreffen. Man bereitet einen ſelerlichen Empfan füt 
dieſe Trophäen vor. Nichts Neues aus Afrika. Die baskischen dre 
willigen ſind in Cadix angekommen. 


i 2. nemarf. de 
Kopenhagen, 13. Febr. [Telegr.] Auf telegraphil 
Wege iſt bei dem Biſchof Monrad in Pat angefragt —.— 5 
er die Bildung eines neuen Miniſteriums mit Bubeſchränkter 20 
macht übernehmen wolle. N 


Aſi en. 


1 
Schanghai, 21. Dez. [Rüſtungenz der Handel Mi, 
Japan.] Die Chineſen fin mit der Errichtung von Befeſtigun 


Der das Okkupationsheer befehligende Marſchall Vail⸗ 
lant erhielt neulich direkt aus den Tale = Befehl ir jeinen 


| 
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en in i ü die Geistlichen noch im Stande wären, fortab noch eine Ehe einzuſeguen. Bei obligatorische Zivilehe iſt allein ein völliges Auskunftsmittel, und ſprä ö 1 
Hafer 4005 At a wi (bu 2 Ye 17 Nhe 2 Meade ber Verfaſſungsurkunde erhoben ſich a en Einwendungen gegen die | fie, ich N — 5 einmal gegen daß Evangelium. ber Die ges i 
Fluſſes. Die Enalä atariſche Soldaten 0 8° obligatoriſche Zivilehe; dieſe wurde damals herabgejept und die fakultative er.] Zivitehe iſt heute noch nicht ſtahlhaft, ich kann nicht gelten laſſen, daß eine mil l ö 

Die Engländer ihrerſeits rüſten fich in großartiger Weile ſchien in roſigem Lichte. Es wurde mit Hinweiſung auf England die fakulta. | dere Praxis“ schon geholfen habe, ober helfen werde, denn die Praris ift ihrer f 


Kriege. — Der Handel mit n iſt in Folge der übertrie⸗ | tive Zivilehe von Männern angeprieſen, deren Namen ich nicht nennen will, | Natur nach wandelbar, daher bringe ich mein Amendement ein, ich beabſichtige 4 
nen Ebern en . 8 welche 1 Europäer in weil ich es mit der Sache und nicht mit Perſonen zu thun habe, die aber heute | neben der eclicen Ehe auch die fakultative Zivilehe in milder Form Aach 
zug auf d & tauſch j eſiſchen Goldes gegen amerikaniſche nicht verwerflich finden können, was ſie damals gelobt haben. 1 pr (Wahrend dieſer Zeit ſind ſämmtliche Mitglieder des Miniſteriums einge⸗ 
ol en Eintauſch japane gen amerikaniſ Man hat ferner gejagt, die Ziwilehe 2 im Widerſpruch mit den Gebräu. 2 — Fürſt Hohenzollern). — Hr. v. Below legt gegen die Worte des 
ars erhoben hatten, jo wie in Folge von gewaltthätigen Hand⸗ chen der christlichen Kirche nur revolutionären Urſprungs. Ein ſoiches Urtheil] Vorredners Verwahrung ein. Man könne 10 beim Gelogeben akkommodiren, 16 
ungen, die ſie ſich gegen die Eingebornen hatten zu Schulden kom⸗ ſteht mit allen hiſtoriſchen Thatſachen im Widerſpruch. Die Kirche hat Jahr. aber bei 1 wichtigen . ſei es bedenklich. Er würde gegen die Vorlage A 
den laſſen. (Im Cityartikel der „Times“ leſen wir einiges Nähere bunberte Ing, be ON Ei wat, R — or * ail le Ron he 5 Br Männer, n 5 Daten — 1 3 — 2 A 
3 5 N N 2 erade einer arf, ſondern hau es Konſenſus der 1 f on den Grundſätzen des Allgemeinen Landrechts beire 
arüber. Als Grund der Weigerung der Japaneſen, ſich ferner mit hegatten, und wenn ſpäter von dieſem — — worden iſt, jo | haben, Dank wiſſen. Es ſei unwahr, — es gleichaktig iſt, ob m die Che | 


en Fremden ei ulaſſen, wird angeführt, daß einige indiſche Kapi⸗ eſchah es, weil man das Clandeſtiniren der Ehen vermeiden und das Statt- | eintrete mit dem Gedanken an Gott, oder zur Befriedri 4 
x a ' 5 55 „ gung von Leidenſchaften. 

taliſten die Unwi enheit der Eingebornen dazu benutzten, um fie | finden der Che nach erben — bin öffentlich feſtſtellen wollte. Was alſo die Berlin, 14. Febr. [Siebente Sitzung.] Die Tribünen ſind gefüllt 10 

aufs Schmählichſte zu betrügen. Im Tauſch von Edelmetallen ga⸗ Kirche fo lauge hat unbeanſtandet geſchehen laſſen, kann nicht jo verwerflich | wie geſtern. In der Hofloge wohnt der Pin Friedrich Wilhelm wieder den 1 

u fie ihnen nämlich für Gold nur das gleiche Gewicht Silber. en. Auch n Den wann. en Urfprung, der „ivilehe an df ba ene Betgerdaunges bei. Jahn annere: a ürft v. Hohenzollern, v. Auerd- 1 

9 „damit eine andere Bewan Be Es iſt keineswegs richtig, daß die bürgerliche | wald, Simons, v. Bethmann: Hollweg, Gr. Schwerin. Vor Uebergang zur 1 


Did e i | de ra u bla | 
nmal, als die Betrogenen über den relativen Werth der | Ehe erſt ſeit der franzöſiſchen Revolution bekannt ſei. Schon unter den Königen | Tanesordnun legt der Minifter des Innern werin, eine t⸗ 4 
Fal Metalle N 5 aufgeklärt worden waren, hörte die tear dae. a0 Die Saane — 2 ie üblicyen Wulf über f u. f Ru von 9510 he eh Zah der Eero 0 
tellerei auf, indem die Schwindler von da an noch immer einen | Modan lien (Edikt von N wiramen ihren nada zun] ner, zwar fteigt, aber au iet b 10,000 Einwohnern 10 Thlr. und bei 
winnſt von 40 Proz. in die Taſche ſteckten. Das ward den J apa Theil den Hugenotten ( on Nantes). Nach Aufhebung dieſes Edikts fehlte | Städten wie Berlin 15 Thlr. nicht 1 Alden darf. Der Miniſter befürwortet 


es an einer beſtimmten Baſis, bis endlich Ludwig XVI. ein ausführliches Ge- | das Geſetz durch die Sorge um das Wohl der al ! 
neſen am Ende denn doch zu toll.) ſſeß erließ, worin Denjenigen, welche ſich zur „eglise pretendu reformee“ | dem a . den Entwurf derſelben Se tn wi i 
Madras, 15. Jan. [Truppen nach China.] Drei königl. bekennen, erlaubt war, entweder vor einem katholischen eiftlichen e. oder | den Senfft ſchen Antrag zu berathen hat. Nach einer kurzen Diskuſſtion, an 4 


Regimenter, ein einheimiſches Regiment und Artillerie find nach vor dem Richter die Che einzugehen. Und dies geſchaß im Sabre 1787, alio welcher ſich Graf Amnim-Boipenburg, v. Senfft. Pilsach v. Meding u. 1. w. 


u einer Zeit, wo Ludwig XVI noch in der vollen, unumſchränkten Ausübung | betheiligen, wird di lage der Regierung an die vor 
C ina beordert worden. ine Macht ſich befand. In den Revolutiongzeiten ging man freilich einen — durch ftädtifche a oder zu berftärten, Abe Kommiſſion, 
Amerika. Schritt weiter und führte die obligatoriſche Zivilehe ein. n England iſt die Zur Tagesordnung erhält zuerſt Graf Ißenplitz das Wort. Er ſpricht für 


inge! fakultative Zivilehe ebenſo wenig revolutionären Urſprungs, und zwar hat dort [f. n von Dr. Hom 
N w y ork, 28. Januar. [Freiwillige in Texas.] In bie Beſchwerde — Katholiken bie erſte Deranlaffung — e — Sie Ein- Be Se m Ph A ei t all 5 al An 
Texas hat ſich eine 1000 Mann ſtarke bewaffnete Schaar von Freie | ;; g — 0 g dazu geg dürfniß für Zivilehe an, glaubt aber, daß die faku he keinen An 
will Rar N! g führung der dae 3 Zivilehe ſcheiterte in den Dreißiger Jahren und es klang im Haufe finde, ja, daß man vielleicht in Zukunft eher die obligatoriſche 
Villigen gebildet, welche am Kriege in Mexiko theilnehmen wollen. u die fakultative Zivilehe, das heißt, man hat dort die Wahl, ob man | als die fakultative Zivilehe billigen würde. Wer für den Zander ſchen Antrag 
EAT ̃ en re ee et f eine > in der Hochkirche, oder in Kirchen, Kapellen u. ſ. w. oder vor einem | ſtimmen wolle, jolle doch lieber gleich für die Regierungsvorlage ſtimmen, denn 
Vom Landtage. bürgerlichen Beamten eingehen will. Seitdem ift man vollftändig befriedigt | der Zander ſche Antrag jei weiter nichts als eine verſchleierte Regierum 1 
erren haus und alle Beſchwerden ſind beſeitigt. Nach meiner en find alle aus.] Dr. Brüggemann entwickelt feinen Verbeſſerungsantrag (. geſtr. Jig). Der 
7 9 , 4 8 geſprochenen Befürchtungen unbegründet. Die evangeliſche Kirche it jo ſtark | Redner geht von der Anficht aus, daß die Regierungsvorlage aus dem Bedürf⸗ 
ent Wir haben geilen nur die Hauptpunkte der Debatte über den begeleh und ihr Einfluß auf die Gemüther ein jo 8.0 daß das innere Bedürfniß | niß der evang. Kirche entſtanden fei, und daß man jeder der betreffenden Reli⸗ 
Wurf mitthellen können. In Nachfolgendem geben wir, bei der Wichtig:] doch immer zur Kirche zurückführen wird. Einzelne Fälle, weiche in irgend gionsgeſellſchaften die Regelung ihrer ehelichen Verhältniſſe ſelbſt überlaſſen müſſe. 
der Angelegenheit, eine ausführliche Darlegung 0 einem Winkel der Monarchie vorkommen mögen, können nicht in Betracht [ Graf Rittberg habe geſagt, daß wenn ſein Antrag durchginge, das konne e 
Der Berichterſtatter Dr Göbe nimmt zuerſt das Wort. Cs kouunt ihm kommen. Die Konkubinate nehmen zu, die Austritte aus den Kirchen werden | Leben an die Stelle des taatligen treten würde. Er müſſe dagegen anführen, 
Ne darauf an, den Standpunkt, den die Kommiffion, bei der Berathung über | immer häufiger. Solcher Austritte erfolgten im Jahre 1854: 30, 1855: 70, | daß von Seiten der kath. Kirche das Bedürfniß nach einem ſolchen Geſeßz nicht 
* 7 wichtige ae eingenommen hat, ins Licht 83 ſezen. Die dies) f. 1856: 78, 1857: 75; 1858 aljo nach Einführung der obengenannten Verord. | anerkannt werden könne, und von der Billigkeit des hohen Hauſes müfje erwar- 
r age iſt nicht dieſelbe, welche ſchon im vorigen Jahre eingebracht war; fie [nung vom 8. Juni 1858: 112, und 1859: 193. In derſelben Progreſſion | tet werden daß den Katholiken nicht ein Geſetz gegeben werde, was ſie weder 
vor au dieſelbe, wie fie aus den Berathungen des Abgeordnetenhauſes im | haben ſich die Zivilehen vermehrt, fie waren in den gedachten Jahren: 27,20, | brauchten, noch begehrt hätten. In einer kleinen Abſchweifung gelangt der Red⸗ 
Vorben Jahre hervorgegangen iſt! «8 it alſo die Rommiflion mit einer neuen | 25, 29, 50, 32. Es iſt nicht die Aufgabe des Staates, zu Erklärungen zu ner auch zu dem badiſchen und öftreichiichen Konkordate und ſpricht fein inniges 
fion 18e Ne geweſen und neue Motive waren zu erwägen. Die geumiſ.] drängen, die nicht fein Gebiet, ſondern das der Kirche berühren. Was die | Bedauern darüber aus daß Niemand für die Souveränetäts rechte des Papſtes 
apa die Vorlage mit 13 Stimmen gegen 1 abgelehut; ſie hat die Vorlage | Rechtsverhältniſſe der Diſſidenten betrifft, fo iſt nicht felten ihre Haltung jo eintrete, während chriftliche Mächte doch noch vor wenigen Jahren die Souve⸗ 
nur en, weil fie die Maaßregel für jehr bedenklich hielt, weil 4 15 auch hingeſtellt, als ob fie mit den Tendenzen der Demokraten ſdentiſch ei; ich laſſe ränetätsrechte ſogar eines nicht chriſtlichen Staates (der Türkei] garantirt und 
8 Grund für deren Einführung vorhanden war. Die von der [es ununterſucht, was daran falſch fei, was nicht; jedenfalls hat aber ſolche Be- | Gut und Blut dafür geopfert hatten. (Bravo Seitens der Katholiken.) Reg. 
gelt * dern angeführten Gründe, jo wie die in der Kommiſſion dagegen | hauptung nicht Anwendung auf alle Perſonen, welche ſich z. B. zu der Ge. Kommiſſar Geh. Nusa Friedberg bemerkt, daß der Brüggemannſche An⸗ 
a end gemachten Argumente 2 übe N 1 . noch einmal | meinde der Irvingianer und Baptiſten halten. Wie ſehr der Staat ver- nag die Katholiken nicht allein von den weltlichen Gerichten, ſondern auch vom 
Abende ae 2 überläßt er die Vertheidigung der ein. pflichtet ſei, Abhülfe k zu ſchaffen, gebt ſchon, um nur Einzelnes an- | welklichen Rechte erimire, daß das kanoniſche t nicht bloß geiftliches, jon- 
dien Amen i 10 D ine 3 will zur Abkürzung der Debatte noch . aus einem chte hervor, welcher uns von Köslin zugegangen iſt.] dern auch weltliches Recht in A werden, die Re Bl blo- 
ei Der en nüiter Dr. Si dahin add 5 5 d schl derjelbe beftätigt arge Konflikte zwiſchen der Kirche und ſolchen Staatsange- Exekutor der geiſtlichen Herabfinfen würde. Dr. Brüggemann macht einige 
mal die Geſinnung der 1 dahin aussprechen, daß N en hörigen, weirhe von ihr die Cinfeguung der Ehe verlangen, ohne fie erlangen kurze thatfächliche Bemerkungen, ohne durch eine Entgegnung die Debatte unter- 
Maaßregel, ohne bedenkliche Uebelſtände hervorzurufen, nicht a N 4 u nnen. Die einzelnen Amendements Mn als unpraktiſch zu bezeichnen. | brechen za wollen. Graf Hoverden ſpricht für die Regierungsvorlage. Stahl 
ſchoden werden darf, der Miniſter wird jeine Ausführungen mit ſtatiſtiſchen [Mit dem Zander ſchen Vorſchlag würde ſich die Regierung allenfalls einver- | entgegnet auf die geſtrige Bemerkung des Juſtizminſſters, „im Jahre 1849 dle 
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achrichten bekräftigen, welche erſt ſeit ganz Kurzem zu jeiner Kenntniß gekom- ſtanden erklären können. } . g akultative Zivil bft 
wen find, Der Belkpentwurf, jo. bedeutend ſchon an und für ſich, iſt auch zur Der Graf v. d. Gröben erhebt ſich gegen das Geſetz; auf dem Lande le⸗ 10 55 5 17 ine Side de die ven . cee fee de de. 
yudfübrung des Art. 19 der Verfaſſungsurkunde beſtimmt, und wenn auch der bend, kennt er das Urtheil der Landleute. Sie halten die 142 Wirren ſchon J kennen wolle, obgleich er ſeinen damaligen Irrthum ſch 1 9 we 9 
in eg cafe Artikels hiernach nicht berückſichtigt würde, jo finde ſich doch | für ſchwer; wie würde es nun erft werden? „Das Erſte iſt für mich immer ſelben Jahres widerrufen; lieber wolle er eine Scharte in den uhm ſel⸗ 


ungsurkunde und namentlich in den 68. 12 und 15 die Einführung | das Wort Gottes“, und die Vorlage iſt ein Eingriff in das göttliche Recht Anni ; ; 
der 0 g l „ 1 5 9 n 
gellſchen und der eden Was namentlich den Art, 15 betrifft, ſo iſt der evan- ] Gott ſelbſt hat die Ehe eingeſetzt, nur des Herzens Härtigkeit hat zum Scheide See ee Er y richt wle keheſten Befall dene an arsher 
ſchafte er römiſch-katholiſchen Kirche und den anderen Religionsgeſell.] brief gedrängt; aber vor Gottes Wort beugt ſich der König wie der Beitler. Entschiedenheit chen die Ne ierungsvorlage. Kultusminiſter d. Bet 0 
A , welche vom Slaate geduldet, zugejtanden worden, ihre kirchlichen ][ Der Fer des Himmels und der Erde will eine gläubige Gemeinde. Der oll erk An die S Ir lelt a { ee ne A 
eehuipenbeiten ſelbſt zu ordnen. Nachdem der Staat der Kirche eine 99 8 Schwache im Glauben wird irre geführt, läßt er ſich in den Freihafen der Zi. es . K nach 5 Ban je berü . Redner das 
elbjtändigkeit dum bat, muß er auch darauf bedacht fein, ihnen in vilehe hineintreiben. Sie bedroht das Anſehen der Kirche. Im Dogenpalaſt | nur Eines 7 . De er 2 d chrif icher ann geſagt habe, 
alen übrigen Inſtktutlonen dieſe Selbſtändigkeit zu ſichern, wenn er große ; icht. ei 92 e ihm: Die Begeifterung für die Freihelt. Der Minister ver⸗ 
orig N 8 chern, 9 u Venedig befindet ſich das Weltgericht, ein Gemälde mit . (sie!): theidigt die Regierungsvorlage nach dem Prinzipe der Freiheit und der Gewi 
tachtpeile vermeiden will. Auch wenn der Art. 19 der Verfaſſungsurkunde Wie Du richteſt, jo ſollft Du gerichtet werden. Wenn ich nun die Wahl hätte, | fensfreiheit. Nachdem u thatfäcplicpen Berichtigungen Stahl, © 5 ewiſ · 
uucht enittirte, und es der gewöhnlichen Gejepgebung überlaſſen wäre, die An- einen Paragraphen zu ändern in der ewigen Heilsordnung oder in der Berfaſ-] Brüggemann, v. Frankenberg und v Berz Fee dez 
Beiegenpeit zu ordnen, jo würden doch andere Umſtände dazu führen, die Ein- | jung, ich thäte gewiß das Letztere, denn die Gefahr, an den Grundveſten der [ Wort ergriffen hatten, wird die Seng a a u e ah 255 da : 
ihrung der Civilehe zur Geltung zu bringen. Ju dem Art. 19 iſt aber bereits | riitlicyen Kirche zu rütteln, iſt zu groß. Meine Herren, eine glückliche Che | morgen um 11 Uhr anberaumt . * 
dieſe E nführung als — anerkannt und das Bedürfniß iſt konſtatirt | it Vorgeſchmack des Himmels, mit der entheiligten Ehe wird allem Verderben 2 
durg die Verwidelungen bei Wiederverheirathung Geſchiedener und zweitens | das Thor geöffnet. Ich ſtimme gegen das Geſeßz. — Gr. Rittberg: Indem 
Was die 1 die n der Diſſidenten zu reguliren.] bei Entwurf eines Ehegeſetzes die Sue . wird, nähert s ſich aller ⸗ Haus der Abgeordneten. 
den erſten Punkt betrifft, ſo ſind die Redaktoren des Allgem. Landrechts dings der sittlichen Auffafjung und der etzgeber ſtellt es in ein höheres Licht. Das geſtern ſeinem Wortlaute nach von uns mitgetheilte Geſeßz über die 
Pre der Auſicht ausgegangen, daß zwiſchen der Eheicheidung und den Grund.] Inſofern kann ich dem Vorredner beiftimmen: es iſt auf Trennung der Ehe nur [Verpflichtung zum Kriegsdienſt iſt wie folgt motivirt: „Das Geſetz 
ben der proleſtantiſchen Kirche kein Widerspruch ftattfindet. Zur Aufklärung wegen der menſchlichen Herzenshartigkeit AN dringen. Aber, meine Herren, der | über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt vom 3. September 1814 leitet die 
e Standpunktes, welchen die Redaktoren des 1 Ar Landrechts eingenom⸗ Suftigminifte at ſich in verdienſtlicher Weiſe auf die hiſtoriſche Entwickelung] „Grundſätze der Kriegsverfaſſung des Staats“ von denjenigen Einrichtungen 
— haben, dienen die 98. 442 und 443 Theil II. Tit. 2 des Allgem. Land.] der Sache eingelaſſen und fie nöthigt zu ernſten Erwä ungen. Der Wider- her, welche in dem damals eben glücklich beendeten Kriege der allgemeinen An⸗ 
achte, wo von der Verweigerung des katholiſchen Pfarrers eine Ehe einzu- ſpruch der Geiſtlichen nach Gutdünken iſt zu entfernen. Es iſt unerhört. Je. | ftrengung des Volkes zur Befreiung des Vaterlandes die organiſche Form gege- 
(nen, die Rede ist. Solche Vorſchriften konnten nur in der Vorausſezung] mand Hat eine r tekraftige Eniſcheldung in der Hand und kann doch nichts da. ben hatten. Das Geſez ſtellt hiernach als Grundlage für alle Kriegseinrichtun⸗ 
ft en werden, daß ſich kein Widerſpruch erheben würde; der $. 442 jagt aber | mit ausrichten. Die Gerechtigkeit und e Staats erheiſcht gegen dieſe | gen die Verpflichtung jedes Einzelnen zur Vertheidigung des Vaterlandes in den 
t klaren Worten, daß eine geſetzlich zuläſſige Ehe auf irgend eine Art voll- | Mißſtände einzuſchreiten. Ich beklage den er aber es muß ihm recht ⸗ ordergrund. Dieſe ſo geieplich begründete allgemeine Wehrpflicht muß als 
den werden muß. Während 30 bis 40 Jahren n manation des Allgem.] lich abgeholfen werden, und zwar im re e der alten Landeskirche ſel bſt. Ausgang für jede Abänderung unfrer Wehrverfaſſung unverändert feſtgehalten 
urechts hat ſich kein Konflikt erhoben, und jo ftellt ſich denn heraus, daß der | Die Wohlhabenden können ſich helfen, ie laſſen ſich, wenn ihnen Einwendun⸗ | werden, foll anders die damals wieder errungene polltiſche Stellung Preußens 
55 186. Theil 2. Tit. 1. des Allgem. Landrechts = Bedenken hätte feftiegen | gen gemacht werden, in einem benachbarten Lande trauen, aber die Armen | nicht in Frage geſtellt werden. Daraus erwächft für die Regierung und die 
A daß eine vollgütige Ehe auch durch den * vollzogen werden nicht; wir müſſen deshalb auf Ziwilehe eingehen. Die obligatoriſche Zivilehe | Geſetzgebung die Aufgabe, auf der Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht die 
kann, denn der Geſetzgerer war ſich bewußt, daß ein Konflikt nicht entſtehen | werde jeden Konflikt am beſten beſeitigen jedoch überſchreitet ſie das augenblick. bewaffnete Macht dergeſtalt zu organiſiren, daß 1) jene Baſis zur möglichſt 
dunte. Einige geſchichtliche Data über den Hergang und über die Konflikte werden | liche Bedürfniß. Was nun die Amiendements betrifft, fo iſt zunächſt das vollen Geltung gelangt; 2) die Wehrpflichtigen zum Kriegsdienſte in einer 
80 t ohne Intereſſe ſein. Im Jahre 1831 in der ganzen Monarchie war nur ein [Brüggemann ſche am beſten nicht anzunehmen. Sollte es angenommen wer» Weiſe herangezogen werden, welche den anderweitigen Iutereffen der Nation 
der Trauungsverweigerung und zwar in der Provinz Pommern konſtatirt, | den, ſo muß die Verfaſſung eine Aenderung erleiden; aber man vergeſſe nicht, möglichſt volle Rechnung trägt; daß zugleich ah militäriſch Zweckmäßigen 
1832 ein eben jo vereinzelt daſtebender Fall in der Provinz Weitfalen, von 1833 bis | ein guter Kathslik wird eine Ehe vor dem Richter überhaupt nicht eingehen. ſein volles Recht gewahrt bleibt. Indem das Geſetz vom 3. September 1814 
— ſind bie Tragung vermelden häufiger, aber fie find alle auf Rechnung] Das Meding ſche Amendement ſtellt ein dringendes Bedürfniß nach Abhülfe auf, die ſtehende Armee als „die Hauptbildungsſchule der ganzen Nation für den 
Cat damals in Berlin fungkrenden Geiſtlichen zu ſtellen; es waren ihrer im | aber es bringt nur halbes. Das 1 ſche erfüllt das Bedürfniß vollftän- | Krieg“ bezeichnet, deutet es die Nothwendigkeit an, daß alle affenfähigen durch 
agen 21, alle in der Provinz Brandenburg. Ganz andere Auffaſſungen | dig, ich habe es unterjtügt. Mat hat geſagt, es hafte ein Makel an der Zivil- dieſe Schule auch wirklich für den Kriegsdienſt ausgebildet werden müffen. 
Meifen ſeit der Mitte der 50er Jahre Platz. Die Weigerung der Geiſtlichen, | ehe, doch iſt dem nicht jo; nur die ihr vorausgegangenen Umſtände find ver. Nun wird die Stärke des ſtehenden Heeres dafür maaßgebend, inwieweit Diele | 
ledene Ehegatten anderweitig wieder zu trauen, werden häufiger; es finden | werflich. Das Zander ſche Amendement fteht eigentlich mit dem Ißenplitzſchen Nothwendigkeit zur Geltung gelangen kann. Je zahlreicher die ſtehenden Kadres 
laßrterungen ftait, und nach manchen Vorgängen ſieht man ſich endlich veran- auf demſelben Boden, nur im zweiten Theil wird auf das ag der Braut. | find, deſto vollſtändiger kann die Wehrhaftigkeit des — Volkes erreicht 
öt, die Uerweigetungen förmlich zu organiſtren. Durch die Verfügung vom leute rekurrirt. Der Zanderſche Vorſchlag verdient Beachtung. Meine Herren! | werden; daher wird auch umgekehrt die Zahl und die Stärke der ſtehenden 
„Juni wird einzelnen Geiſtlichen die Befugniß entzogen, nach ihrem eigenen | Man gebe dem Staate was des Staates iſt. man gebe auch der Kirche das | Kadres durch das Anwachien der Bevölkerung weſentlich bedingt. Die bl. 
Lemeſſen die Wiedertrauung geſchiedener Ehegatten zu vollziehen. Eine ſpätere] Ihre, Die Geſeßgebung hat die Pflicht, alle Wege zur Kirche hin zu öffnen, kerung Preußens betrug im Jahre 1820, mit welchem Jahre unſre 
dn vom 10. Februar 1859 mildert die Ara; es hatten demnach nicht | nicht 1 verſchließen. 5 Kriegsorganifation weſentlich zum Abſchluß gelangt ift, etwas mehr als 14,000, 
a8 ie Konſiſtorien die Gatjiheidang, 2 —— —— gutachtlichen Bericht, r. Homeyer: Mein Votum richtet ſich ſowohl gegen die Regierungs- Seelen. Die Stärke des damaligen ſtehenden Heeres war nage gerd Danach 
nach di Entſcheidung war dem Oberkirchenra ae Wee und fo iſt denn | vorlage, wie gegen die Amendements. Gegen erſtere werden Viele, gegen letztere] bemeſſen worden, 540 eine der Volkszahl entſprechende jäbeliche MR ung 
et und nach im ——.— Recht ein 7 iß entjtanden, Es iſt dahin | Wenige ſprechen, darum bekämpfe ich aus dem Grunde die Amendements, welche von 40,000 Dienftpfl chtigen unter Normirung einer für unerläß 0 — 
m Beſiße eines im Namen 1 anni geſprochenen beſonders die Zivil-Nothehe erſtreben. Das Zanderſche Amendement bringt eine dreijährigen Dienſtzeit darin Platz fand, und damit die gefammte verfügbare feld. 
Gele, wonach eine Ehe getrennt worden iſt und ſie re Ingeben einer neuen | verhüllte Fakultativ Bivilehe zum Vorſchein; ich würde aber jederzeit die reine | dienſtfähige Mannſchaft ur Ableiſtung ihrer Werft ht acer it 1820 
ra autorifirt jind, dazu 845 gelangen können we —— — rieſterliche] ſolcher verhüllten vorziehen. Die Meding Itzenplizſchen Vorſchläge find für iſtdie Bevölkerung Preuzens von 11 auf etwa 18 Wil hene Sie die jähr- 
190g uche um Wiedertrauung | 826 — ahre 1858 | die Zivil⸗Nothehe eingebracht und haben bejonders praktiſche Gründe hervor- liche Rekrutirung aber ſeither ungefähr die nämliche de — * 6 ie betrug im 
Ja 1 davon wurden 1053 genehmigt un 1117 dare dagen; im gehoben, welche die Wiederverheirathung fir weine machen. Nun liegen aber [Jahre 1820 40,788 Mann, im Jahre 1858 40,537 20 — 3 waren aber in 
te 1859 wurden 1810 ſolcher Geſuche eingereicht. lebigt. odo den ges ſtatiſtiſche Beläge vor, welche jo günftig für meine Anſichten ſprechen daß ich, dem letztgenannten Jahre vorhanden: mim, Dean —24 Jahren 778,454, 
Ueber t und 536 abgeichlagen und 130 find noch nicht er en 0 aß hier ein] auf die Berichte aus Weſtfalen und Rheinland verzichtend, nur auf Pommern alſo durchſchnittlich in jedem Jahrgange Aa ntgmäßt u. Von dieſen gelangten 
durch and obwaltet, wird wohl nicht geleugnet werden 5 Anon daß er | eingehen will. Dort kommen bei 1½ Mill. Einwohnern in jedem Halbjahr | nach dem Obigen, abgeſehen von der — — 38 nicht beträchtlichen Jahl 
diese neine mildere Praxis in ar der oben genannten ber denden Eheſchließungen vor, von dieſen 70 Geſuche um Wiederverheirathung. der in früheren Fahren zum Dienft er eiftu „Freiwilligen, nur etwa 26 
ft chwer anzunehmen; ferner bet Reh es 19 Falle würden nur für Deding - Zgenpliß ſprechen. Eg liegt bei der Zivilehe | Prozent zur Aushebung und wirklichen ug der Dienftpflicht. Daß hier 
Wa h gde ban 1 an 2 155 2 = — hi ein 8 . — ein Peine 4 2 a. 2 Bisher iſt fe mit — allgemeine Weber en Prozentſat die Jah 9 rade 
n ater echſe erſonen m 1 geradezu unbekannt geweſen, und je eſtattet werden? Sie um Austrag gelangt, da 0 ahl der wir! elddienft- 
vo landein — gere auch die milde Praxis ſchließt nicht aus, daß in meh. befördert das Hindrängen auf Scheidung. Für a : 5 — . Being auf ihre bürgerlichen Verhältniſſe 5 Mann- 


teten verhel N 10 ch liegt die Sache ſo. Die das liegt auf d 5 

Fallen onen, welche geſetzlich autoriſirt find, ſich wieder zu „ aͤußerſte Geringfügigkeit eines Nothſtandes läßt die Zivilehe nicht als noth⸗ aften nicht erſchöpft wird, 17 er Hand. Mehrjährige Erfahrungen 
Baden r G keit — Tai Die milde Praxis deckt —— wendi —— — aber — ſich in ihr Probe Geſaht für das reli 100 in oe amel n Ude Aushebung en! — — 
Raben nich weil es nicht feſtſteht, ob die Scheidungsgründe, deren 5 Bewuhtfein des Volkes und darum bin ich ſowohl gegen die Beplerungfvorka e, ten bei dem jetzigen der M * evölterung thunlich ist, ohne den in der kör⸗ 
ki 5 in Ausſicht geſtellt war, ſelbſt in ihrer Verminderung vom Ober. als auch gegen die Amendements. (Bravo rechte) — v. Meding verthei It perlichen Tuche g n 2 — schaften beruhenden erth der Truppen zu be⸗ 
Kubin ratb anerkannt werden würden. Ferner beſtimmt eine frühere Alerhöchfte | fein Amendement. — Freiherr v. Malzahn. M. H. Menſchliche Verordnun- | einträchtigen. Gs würden damit 40 Prozent der dienſtpflichtigen Mannſchaft zur 
der Ziaterdre. daß mit der Regulariſtrung der Wiedertrauung die Einführung | gen kommen gütlichen Heilsordnungen nicht loch die Zivi che iſt ein mifilun. | Ableiſtang ihrer Dienftpflicht herangezogen werden können; gegen 60 Prozent 
Geiſellellebe verbunden fein yon Es iſt alſo das Ermeſſen der einzelnen gener Verſuch, weil der Staat nur die Rechteſphäre jhüt, den religiöſen Kin der Dienftpflichtigen find erfahrungemaßig felddienftunfähig oder geieplich un- 
ten und den nicht mehr ſtatthaft. Es iſt nothwendig, dieſe Hergänge ſeſtzuhal. — aber nicht. Das Faktum iſt nicht ab uleugnen, da Eheſchließungen ohne abtommng 8 a die Mö lichkeit erwieſen, mit einer or Heinen Er- 
bierpe; ‚Au erwägen, wie Die Konflikte entftanden find. Möge man kirchliche Einſegnung immer ſtattgefunden ar aber die Kirche hat jederzeit Fa ollendeter Dun ztats des ſtehenden Heeres die adh in St ehrpflicht zu 
beißt ein allein durchſchlagende kirchliche | fat vo urchführung zu bringen, ſo wird auch im Sinn des Geſetzes 


infe; 
nicht einjeitig werden und biſtoriſche — — ignoriren wollen. Es proteſtirt. 3 und ijt das eine Bewußt 
he Sachlage alteriren, wenn man behauptet, daß die Re» | Eheſchließung! Ver — wir nicht, Rom fiel, weil es das Gvangellun nur | vom 3. September 1814 die erpflichtung zur Ausführung der dahin zielenden 
m Ge fe auf die Kirche gemacht hat, oder mache. Die Regierung hat] eine Zeitlang verſ mhle und wir ſollten es verſchmähen? Doch nicht der Ver-] Maaßregeln anerkannt werden müſſen. abin drängt aber auch gleichzeitig die 
Ver 1 ie Kirche g ent und 15 Yan ern geleiftet. Bei Nevifion der | faflung wegen? Können wir berufen jein, Leuten, welche die e verlafjen | Erwägung eines andern, von dem bürgerlichen Standpunkte aus nicht minder 
5 t die bemüht, die Kirche von der obliga- | haben, den Schein zu geben, als gehörten fie noch zu ihr. Laxe Gejepgebungen | wichtigen Moments. Die allgemeine ehrpflicht hat ihre Bedeutun 1 
ſchrieb die Zul u en. Die Verfaſſungsurkunde vom 5. Dezember 1848 | ſchufen die Zivilehe, von Grund meines Herzens rathe ich Ihnen, verwerfen allein in der — Betheiligung Aller an der ehrenvollen Aufgabe, r 
e in ſolch dringender Weile vor, daß es fraglich wurde, ob! Sie das ganze Gejeg mit allen Amendements! — Dr. b. Zander: M. H. Die ! die höchſten Güter der Nation einzutreten, ſondern fie iſt auch inſofern eine all 
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emeine, als fie eine für Alle gleiche fein und die aus derſelben für die Einzelnen 
enmachjenden Laſten = * Viele gleichmäßig vertheilen ſoll. Unſre bis- 
herige Kriegsorganifation legt die bis zum 39, Lebensjahre andauernde Ber ⸗ 
pflichtung für den Kriegsdienst innerhalb des ſtehenden Heeres und der Land⸗ 
wehr jedoch nur auf 26 Prozent der Dienftpflichtigen. Bis zu dem genannten 
Lebensjahre iſt dieſe verhältnißmäßig nichtbedeutende Quote bekanntlich drei Jahre 
lang zum Dienſt bei der Truppe, zwei Jahre im Reſerveverhältniß, ſieben Jahre 
lang der Landwehr a Aufgebots und fernere fieben Jahre dem zweiten Auf⸗ 
gebot verpflichtet. Während der letztern 14 Jahre haben demnach die Betreffen 
der nicht allein die ihnen obliegenden bürgerlichen Laſten zu tragen, ſondern fie 
ſind auch namentlich im erſten Aufgebot nach den verſchiedenſten Richtungen hin 
beengt und Kr Gurch die Uebungen, die Kontrolen, die Ab- und Anmel ⸗ 
dungen, die Beſchränkung der Freizügigkeit), und dennoch ſind alle dieſe Hemm⸗ 
niſſe für den Beſtand des Landivehrinjtituts auch im Frieden unerläßlich. Tritt 
aber eine Mobilmachung ein, ſo wird die Fortdauer der meiſten der im Laufe 
der betreffenden Lebensjahre enſtändenen e Exiſtenzen und der mit 
ihnen gegründeten Familien in Stage geſtellt. Die 1 der auf dieſe Weiſe 
nur von einem verhältnißmäßig kleinen Theil der Verpflichteten geforderten 
Opfer und Einengungen wird aber um jo drückender empfunden, je mehr die 
Zahl der Betheiligten im Laufe e eee in Folge des vorkom⸗ 
menden Ausfalls ad ft. Vom Uebertritt . Reſerve bis zum 
Austritt aus der Landwehr erſten Aufgebots erleidet 255 ken chsanng durch 

od, Invalidität, Auswanderung und andere Verhältniſſe durch 00 einen 
Ausfall von 26%, Prozent, ohne daß hierbei die ade Reklamirten in Rech⸗ 
nung geſtellt wären. Ven verhältni ß l utheil an dieſem Ausfalle 
liefern natürlich die älteren Jahrgänge. Gegen alle bieje Uebelſtände giebt es 
nur ein wirkſames Mittel, nämlich das, was die konſequentere Durchführung 
der allgemeinen Wehrpflicht verheſßt, die zablreichere Rekrutirung und die von 
ihr bedingte Erhöhung des Friedensſtandes des ſteßenden Heeres. Da eine be- 
deutende numeriſche Verſcärtung der 


reicher Herangezogenen in eniſprechendem Verhältniß früher von der Verpflich⸗ 
tung für die mahle Feldarmee entbunden werden. Wahn aber dieſe Entbindung 


für die vier älteſten Jahrgänge der Landwehr erſten Aufgebots, wie es der vor⸗ 


liegende Geſetzentwurf beabſichtigt, ausgeſprochen wird, ‚jo müſſen dagegen die 
übrigen bleibenden 1 Hasen. Jahrgänge des erſten Aufgebots in ein engeres 
Verhältniß zu dem verſtärkten ſtehenden Heere treten, demnach alſo aus dem 
Landwehrberhältniß in das Reſerveverhältniß übergeführt werden. 

In dieſen Sätzen iſt der wejentli te randgezanke der beab⸗ 
ſichtigten Reorganſſation pollſtändig enthalten. Damit iſt alſo weder 
eine Beſeitigung, noch eine Unterſchätzung der Bedeutung der Landwehr ver⸗ 
bunden. 8055 ſoll auch ferner die Gefahren und Ehren unſrer Waffen theilen. 
Nur um drei Jahrgänge vermindert, tritt ſie in ein ähnliches Verhä iniß zurück, 
wie es ihr bei ihrer Stiftung durch die Ideen Scharnhorit 3 und Boyen s zuge⸗ 
dacht war. Sie ſoll den Zuſammenhan mit der Linſe nicht aufgeben; ſie bleibt 
0 0 mit Ae in einem eng ae organiſchen Zuſammenhange. 
Als Deitandipeil des vaterländiſchen Heeres für den Krieg ſoll ſie den Rück 
halt des in erſter Unie mobiliſirten ſtehenden Heeres bilden, indem fie die Ver⸗ 
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1 n 
theidigung der Landesgrenzen und Iaubesteflun en übernimmt, und, im Falle 
0 05 (den Kriſen die Make Wehrkraft Preußens as 
die Schranken zu führen 


der Noth, ‚in großen politi 
der ganzen Fülle ſeines nationalen Lebens heraug in inken 
eſtättel. Für den Frieden aber und für die Fälle bloßer militäriſcher Auf- 
nungen für politiſche Zwecke ſollen ihre Mitglieder eltern in ihre Heimath 
und zu ihren Gewerhen entlaſſen bleiben. Dieſe Umgeſtaltung der Wehrverfaſ⸗ 
fung erſcheint zugleich bei näherer Betrachtung der ſozialen Zuſtände Preu⸗ 
Bens im Lichte einer unabwendbaren Nothwendigkeit, und alle Verhältuiſſe 
drängen dahin, die lange Dauer der Verpflichtung einer geringern Zahl für den 
wirklſchen Kriegsdienſt 1 5 in eine kürzere Dauer für eine größere Zahl 
umzuwandeln. Entſprechende Verhältniſſe, wie für die Einzelnen, walten für 
die Kreiſe und Kommunen ob, die geſetzlich verpflichtet ſind, die Sorge für den 
4 0 der Famflien der einberufenen Mannſchaften zu übernehmen. Nun 
Beitch 16 Landwehr erſten Aufgebots N zur Hälfte, die zweiten 
Aufgebo 3 zu / aus Familienvätern. Bei der letzten ie chung ſind allein 
innerhalb der Bezirke der 5 mobiliſtrten mach d 55,277 alle durch die 
Kommunen unterſtützt worden, und dennoch war die Landwehr zweiten 
bots nirgends eingezogen. Unter der mäßigen Annahme, daß jede dieſer Fami⸗ 
lien mit monatlich 3 Thlrn. zu unterſtüßen und daß die geſammte Landwehr 
erſten 655 00 eingezogen, würde dem Lande eine Ausgabe pro Monat von 
mehr als 265,000 Thlr., das heißt bei längerem Kriegszuſtande eine jährliche 
Laft von mehr als 3 Mill. Thlrn. 0 ſein, wobei ſowohl die durch 
Vereinsthätigkeit zu gewährenden privaten Geldopfer, als die aus einer epen⸗ 
tuellen Einberufung des zweiten e außer an geblieben find, Aber 
unter jenen 52,277 hülfsbedürftigen Familien bewegten ſich mehr als eben ſo viel 
jüngere felddienſtfähige Mannſchaften, die als Freilooſer nicht zur Ableiftung 
ihrer Dienſtpflicht gelangt, nunmehr von der Mobilmachung unberührt blieben. 
Aus der vorgeſchlagenen Meorganiſation ergiebt ſich alſo die entſprechende Ent 
laſtung der Kreiſe und Kommunen, doch auch in andrer Beziehung werden die 
mit denſelben verbundenen finanziellen Opfer um ein Beträchtliches aufgewo⸗ 
gen. Die Friedensübungen der Landwehr⸗Kavallerie erfordern an Pferdemiethe, 
reſp. an Einbuße beim Pferdeankauf einen Aufwand von mindeſtens jährlich 
350,000 Thlrn. Mit der vollendeten Umgeſtaltung ſollen die Uebungen der 
Landwehr⸗Kavallerie wegfallen und die Mannſchafken der der Reſerve des ſte · 
enden Heeres überwieſenen Jahrgänge bei den Linien Kavallerieregimentern 
erangezogen werden. Ganz Analoges ſoll in Bezug auf Geſtellung der Pferde 
ür die Landwehr⸗Kavallerie im Fall einer Mobilmachung eintreten, bei der nur 
die kurze Kriegsbereiiſchaft im Jahre 1859 in 4 Korpsbezirken einen Verluſt 
von 660,000 Thirn. mit ſich brachte. Endlich darf auch nicht überſehen wer⸗ 
n, daß in den Altergklaſſen, welche die Mehrzahl der Verheiratheten zählen, 
ch auch die meiſten Steuerzahler befinden, deren Einberufung für die Finanz⸗ 
kraft doppelt fühlbar wird. 1 
Zu dieſen Motiven geſellen ſich nun auch noch politiſche — 2 
welche auf daſſelbe Ziel binführen; Als nach Beendigung der glorreichen Be 
eiungskriege der den Wiener Verträgen entſprechende politiſche Zuſtand ins 
eben trat, ſchien wie für alle anderen Mächte auch für Preußen und ſeine mä- 
Bigen finanziellen Kräfte ein wenig zahlreiches ſtehendes Heer um jo mehr völ- 
lig hinreichend, als man ihm eine volksthümliche Grundlage zu geben vermochte, 
deren Solidität ſich bewährt hatte, Neben dem ftehenden Heere, getrennt von 
ſeiner Organisation, wiewohl abhängig von demſelben in ihrer kriegerischen Er⸗ 
ziehung, ſchien Peine die Landwehr ein wirkſames Mittel für die Erhöhung 
der Wehrkraft, beitimmt, wie fie war, ſich im Kriegsfalle an das ſtehende Heer 
ur Vertheidigung des Vaterlandes anzuschließen. Die Organiſationen beider 
Wehriörper gingen ſonach für die Dauer des Friedens weſenklich neben einander 
her, und für beſde wunden nur in den Oberprovinzialbehörden Vereinjgungs⸗ 
punkte geſucht. Aber bereits nach einigen De erkannte man, daß das ſte⸗ 
hende Heer durch ſeine geringe Stärke dem politiſchen Gewichte des Staates 
nicht vollkommen entſprach; ein näherer Auſchluß der Landwehr an die Linie 
chien nothwendig und man entschloß ſich mit den nöthigen Konſequenzen zur 
ormirung von Landwehr⸗Brigaden als integrirenden Theilen der Armeedivi⸗ 
ſionen. Inzwischen haben die europäſchen Berhäktnifie mehr und mehr eine 
andre, eine bedenkliche Geſtalt angenommen; es haben im Laufe der letzten 12 
Jahre mehrere Mobilmachungen stattgefunden in Zolge deren immer mehr und 
mehr eine innigere Verſchmelzung der Landwehr mit der Linie als nothwendig 
herausſtellfe, unſere großen Nachbarländer haben ihre militärischen Kräfte 
in tonzentrirteſter Machtfüllle entwickelt. Zwiſchen ihnen liegt das preußlſche 
antegebiet unzuſammenhängend, mit unverhälknüßmäßig langgedehnten, von 
der Nafur wenig geſchützten Grenzen. Die Hauptſtadt der Monarchie ift kaum 
5 Tagemärſche von der ſüͤdlichen und nur etwa 12 von der öſtlichen Grenze eiit- 
fernt. ine zur Zeit der Feſiſtellung der jetzigen Heeredorgani ation nicht ge⸗ 
ahnte Entfaltung der Eiſenbahnen und Verkehrswege geſtatten den Nachbarſtaa⸗ 
ten, die Momente der Kriegseinleitung auf ein Geringſtes zu verkürzen, ſofort 
überlegene Hreresmaſſen zur taktiſchen Entſcheidung an Preußens Grenzen zu 
werfen und den dieſleſch im erſten Anlauf durch Ueberraſchung gewonnenen 
Vortheil auf das Kräftigſte auszunutzen. Das Eiſenbahnnet Preußens iſt, wie 
ſein Gebiet, gun durch Bahntyeile und Bahnſoſteme anderer Staaten, die 
Beherrſchung deſſelben — 7 des friedlichen wie des kriegeriſchen Verkehrs 
daher weſentlich ren N lange Dftieetüfte Preußens, die offene Küſte der 
deutſchen Nordſee biete er 9 80 durch die Anwendung der Dampfkraft außer ⸗ 
ordentlich beweglich gewor ee l otten, mit denen unſre in der Entſtehung be⸗ 
griffene Marine ſich Ve Zeit nicht zu . wermag, lohnende Operationsob⸗ 
jekte. Allen dieſen!? erhältniſſen und den Aufgaben Preußens als europäiſche 
und deutiche Großmacht gegenüber erſcheint die bei dem jetzigen Stande des ſte⸗ 
henden Heeres beschränkte Wehrhaftigleit der Nation keineswegs als ausreichend, 
und das Aufgebot der Landwehr bringt dem quantitativ Ungenügenden nicht 
allein qualitativ Ungenügendes, ſondern auch Ungleichartiges hinzu. Somit 
weiſet ſowohl die nach dem Anwachſen der Bevölkerung in dem bisherigen Rah⸗ 
men des stehenden Heeres nicht mehr durchzuführende allgemeine Wehrpflicht, 


im Krfegsfalle in erſter Linie ins Feld zu 
ſtellenden Armee nicht erfordert wird, ſo können auch die zur Dienſtpflicht zahl | 


iſge⸗ 
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als auch die Erwägung der inneren und äußeren Verhältniſſe Preußens auf 
eine unumgängliche Vermehrung der Friedenskadres des ſtehenden Heeres un⸗ 


verkennbar hin. e 47 
Was nun ſchließlich die militäriſche Zweckmäßigkeit der vorgeſchlagenen 
Reformen anbetrifft, ſo iſt zunächſt Au Damerken, daß bei der bisherigen beſchränk⸗ 
ten Rekrutirung für alle weiteren Kriegsaugmentationen nach Erschöpfung der 
Reſerve und des erſten Aufgebots die Armee nur auf Rekruten und die Land 
wehr zweiten Aufgebots angewieſen iſt. Der rapide Verlauf der neueren Kriege 
verlangt dagegen eine Heerezorganiſation, welche die Möglichkeit gewährt, den 
Erſatz raſch und zahlreich aus ausgebildeten und noch felddienſtfähigen Mann⸗ 
ſchaften zu geſtellen. Bei verhältnißmäßig ſchwach ge riffenen Erſatztruppen 
fehlen die Monate, welche die allmälige 1 Erz en neu ausgehobener 
Rekruten verlangt. Die Landwehren zweiten Aufgebots haben nur ausnahms⸗ 
2 die für ihre Verwendung bei der mobilen Armee erforderliche . 
Rüſtigkeit und Beweglichkeit. Es iſt für Preußen nicht geboten, bei Kriegs ⸗ 
gefahr ſofort zahlreichere Heeresmaſſen marſchiren zu laſſen, als es jetzt vermag, 
wohl aber Dielen einen kräftigeren und zahlreicheren Rückhalt zu geben. Dies 
weiſt wiederum auf die entſchiedenere Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht 
hin. Mit dieſer intenſiven Verſtärkung muß die erhöhte Kriegsbereitſchaft Hand 
in Hand gehen, ve ae müſſen für alle zunächſt zu mobiliſirenden Truppenkörper 
ausreichend ſtarke Friedenskadres vorhanden ſein. Die Feuerwaffen — die 
bewundernswürdigſten Verbeſſerungen erfahren; die Kriegstheater ſind durch 
änzlich veränderte Kulturverhältniſſe umgeſtaltet worden; die Schlachten be⸗ 
tehen großentheils qus langdauernden Schützengefechten, in denen der Schütze 
häufig allein angewieſen iſt auf ſeine Intelligenz, Gewandtheit, ſeinen Muth. 
Bei vollkommener Sicherheit im Waffengebrauch bedarf es eines Grades von 
geiſtiger und körperlicher Friſche, den die Volksſchichten nicht in das vierte Le 
beusdezennium hinüberzunehmen pflegen. Dieien Anforderungen entſpricht 
unſre jetzige Heeresorganiſation überall nicht. Eine en Ka rappen 
der jüngeren Klaſſen, die einheitliche und gleichartige Geſtaltung aller Truppen⸗ 
körper, äußerliche, wie innerliche Verbindung der Abtheilungen, dies ſind die 
Grundgedanken, welche zur ee zu bringen ſind. 
Endlich aber muß militäriſcherſeits die einheitliche und gleichartige Geſtal⸗ 
tung aller Truppenkörper der Armee als eine der Bedingungen bezeichnet wer- 


den, durch deren Erfüllung allein die freie Verfügung über das Heer und ſeine 


Abtheilungen, ſo wie ihr unerläßlich nöthiger, feſt geſchloſſener Zuſammenhang 

ewonnen werden kann. — Durch die aus dem Bedürfniß nach inniger Ver⸗ 
be von Linie und Landwehr hervorgegangene äußerliche Zufammenfaf- 
jung von Linien- und 1 in dieſelben taktiſchen Verbände, die 
Brigaden, iſt faſt das Gegentheil des Beabſichtigten herbeigeführt worden, iſt 
in das innerſte Gefüge der Armee ein Gegenſaß gekommen, der durch die Reor⸗ 
ganiſation beſeitigt werden muß, indem man ſtatt der bloß äußerlichen Verbin⸗ 
dung der Abtheilungen des Heeres die innerliche Homogenität aller ſeiner Ele 
mente organiſch ſicherſtellt. So traten auch wichtige militäriſche Motive für die 
Umgeſtaltung der Wehrverfaſſung Preußens in vollem Einklange zu den ander ⸗ 
weitig ſich geltend machenden Gründen. — Die Reorganiſatien, wie fie erſtrebt 
wird, 27 daher angeſehen werden als das allſeitig nothwendig gewordene, 
lange Zeit vorbereitete Produkt der ＋ ümlichen Entwickelung unſeres natio- 
nalen Lebens. Sie ſagt ſich in keiner e los von den Grundpfeilern des Be⸗ 
ſtehenden, noch weniger von der vollen Anerkennung des hohen Werthes der ur⸗ 
ſprünglichen Organiſation; aber ſie trägt auf der alten Grundlage den Ange 
staltungen Rechnung, welche ſeit mehr als 40 Jahren auf allen Gebieten bür⸗ 

erlichen und ſtaatlichen Lebens Platz gegriffen haben. Sie ſucht nicht einſeitige 

ntereſſen in den Vordergrund zu ſtellen, ſondern ſie giebt dem vollberechligten 
und wohlhegründeten Gedanken Ausdruck, daß die richtig und kräftig durchge⸗ 
führte Wehrhaftigkeit der ganzen Nation die weſentlichſte Grundhedingung 
nicht allein der Größe und Bedeutung Preußens, ſondern ſeiner politiſchen Exi⸗ 
ſtenz überhaupt iſt. | \ 

Auf Grund dieſer Motive für eine Umgeſtaltung der Wehrverfaſſung 
Preußens iſt der vorliegende Geſetzentwurf (vergl. Nr. 38) ausgearbeitet wor ⸗ 
den. Er iſt baſirt auf das Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegodienſt vom 
3. Sept. 1814, dem er ſich im Allgemeinen 3 ſucht. Jedoch mußte 
in dem Entwurfe, neben einer zweckmäßigeren Anordnung des geſammten Stof⸗ 
fes, auch den Verhältwiſſen der Marine Rechun ragen werden, deren im 


Jahre 1814 e noch nicht gedacht u konnte. Sodann befin- 
ieles, das nur reglementariſcher oder motivirender 


det ſich in dem alten Geſetz 
Natur iſt und daher aus demſelben zu entfernen war. Endlich aber erſchien es 
nothwendig, einzelne Feſtſetzungen anderer Geſetze, deren Inhalt mit dem Tenor 
der Vorlage im engſten Zuſammenhange ſteht, in dieſelbe mit aufzunehmen. 

er Geſetzentwurf, betr. die Feſtſtellung des Nachtrags zudem 
Staatshaushaltsetat für das Jahr 1860, lautet: 5. 1. Der dieſem 
Geſetze als Anlage beigefügte Nachtrag zum Staatshaushaltsetat für das Jahr 
1860 wird in Einnahme auf 3,742,306 Thlr. und in Ausgabe auf 7,196,396 
Thlr., nämlich auf 3,909,017 Thlr. an fortdauernden und 3, 287.379 Thlr. an 
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben feſtgeſtellt. §. 2. Der Finanzmi⸗ 


niſter wird gt den nach dem Abſchluſſe dieſes Nachtragetats erforder: ||: 


lichen Zuſchuß bis auf Höhe von 3,454,090 Thlr. aus den Beſtänden des Staats. 
ſchatzes zu decken. 8. 3. Mit der Po dieſes Geſetzes iſt der Finauzmi. 
nifter beauftragt. Einnahme: Die klaſſiftzirte Einkommenſteuer (25 Prozent 
Zuſchlag) iſt auf 754,100 Thlr., die Klaſſenſteuer (25 Prozent Zuſchlag) auf 
2,249, 00 Thlr., die Mahlſteuer (25 Prozent Juſchlag) auf 326,700 Thbr., die 
Schlachtſteuer (25 Prozent Zuſchlag) auf 341,300 Thlr. veranſchlagt; ferner 
liefert das Kriegsminiſterium an verſchiedenen Einnahmen: 70,306 Thr. Total- 
ſumme; 3,742,306 Thlr. Die fortdauernden Ausgaben ſind an Betriebs-, Er⸗ 
hebungs- und Verwaltungskoſten und Laſten für die * Einnahmezweige 
auf 94,400 Thlr. veranſchlagt; ferner verlangt das Krlegsminſſterlum: 1) für 
das Ministerium und die nicht regimentirten Militärbeamten: 16,986 Thlr.; 
für die nicht regimentirten Offiziere: 28.343 Tolr.; für Verpflegung, Aug 
rüſtung und Ergänzung der Truppen: 3,583,504 Tylr.; für das Erziehungs⸗, 
Prüfungs- und Unterrichtsweſen und für den Medizinalſtab: 1754 Thlr., für 
Waffen und Feſtungen: 192,500 Thlr.; davon ab an Erſparniſſen: 8500 Thlr:, | 
ſo daß ſich die Summe der fortdauernden Ausgaben auf 3,909,017 Thlr. ſtellt. 
Unter den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben finden ſich u. A. zur 
Deckung des Mehrbedarfs an Verpflegungszuſchüſſen für die Truppen: 389,646 
Thlr.; zur Beſtreitung der Marſchverpflezung bei den Truppendislokatlonen: 
79 000 Ehe. ; zur erſten Einkleidung der neu * ee Truppen: 1,891,608 
Thlr.; zum Ankauf von Pferden für zwei Kavallerieregimenter: 229,600 Thlr.; 
zur Anschaffung von Faſchinenmeſſern für Infanterie, Artillerie und Pioniere 
und von Kavallerieſäbeln und Karabinern: 100,000 Thlr.; zur Beſcha 2 — 
Artilleriematerials für 9 Haubitzbatterien der Erſatzabtheilungen: 50, Thlr.; 
zur Beſchaffung der Taſchenmunition zur er 25 Bataillone 
der Reſerveregimenter, für 18 Kavallerieregimenter, 45 Erſatzbataillone, 18 
Erſatzeskadrong u. [. w., 260,000 Thlr.; Total wie oben: 3,287,379 Tylr. f 
— Das Geſetz, beir. Forterhebung eines Zuſchlags zur klafft 
fizirten Einkommen- u. . w. Steuer lautet: * 
„Unser Finanzminiſter wird ermächtigt, den auf Grund des Geſeßes vou 
e e e GA 
25 Proz. zur klaſſifizirten Einkommen“, affen- und zu 
Schlach ener fan die Zelt bis zum Schluſſe des Jahres 1862 forterheben 


zu laſſen.“ 20 Mi 

Die Zwecke, welche durch die beabſichtigte Reorganiſatlon der Armee er. 
reicht werden ſollen, * Lace a) die e der Bl dt 
Kadres der Garde- und Linieninfanterie, unter Feſtſtellüng geringeren als der 
bisherigen Etats an Offizieren und Mannſchaften für den 3 -Präſeng. 
Stand, ſowie unter Aufhebung der kombinirten Reſervebataillons; b) das Aus. 
ſcheiden der Landwehr Infanterie aus dem in erſter Linie zu mobiliſirenden 
Kriegsheer und Zurückführung derſelben auf ihre ai Beſtimmung der 
Landes vertheidigung; ) das Aufgeben der bisherigen Lan wehr⸗ avallerie bei 
gleichzeitiger Neuerrichtung von 1 Linien-Kavallerieregimentern; d) die ange- 
meſſeue Erhöhung des Frledengetals der W — — en der Artillerie, 
ſowie die Neuerrichtung einer kombinirten Feſtungsartillerie-Abtheilung; e) die 
Verſtärkung der biöherigen 9 Pionierabtheilungen — — Pionierbatall- 
lone; t) die 8 der Trainſtämme, — Mil ee hieß und Militär. 
Reitfchule, ſowie der Militär- Unterrichtsanſta — f ” rmee wird im Frie⸗ 
den wie im Kriege aus Theilen beſtehen, deren Dem 5 und Bedeutung für 
den einen wie für den andern Zweck lediglich durch die Verſchledenheit der aug- 
rüdenden Stärke bedingt und bemefjen wird. in würde die Armee im 
Frieden, wie im Kriege zuſammengeſetzt ſein, wie og 1 * 

A. Infanterie. 9 Garde- und 72 Lin. Juf. Reg. à 3 Bat. 243 Bat., 
4 Lehr. Inf. Bat. (nur für den Frieden), 10 Jäger. und Schügen. Vat. 1 Mil. 
Schießſchule (nur für den Frieden), 116 Bat. Landwehr» Inf, mit ſchwachen 
Friedensſtämmen und den vorzugsweiſen Beſtimmungen als Feſtungsbeſatzun 
u dienen. B. Kavallerie. 8 Garde- und 48 Lin. Kab Re „ alſo 80 Reg. à 1 
5 wadr., 1 Mil. Reitſchule (nur für den Frieden). C. Artillerie. 9 Reg. a 9 
Buße, 3 reit. Batt., 4 n 1 Handwerks⸗Komp., formirt in 5 Ablheil., 
1 kombinirte Feſtungs ⸗Art. Abtheil. zu 5 Komp., 1 kombinirte Feſtungs + Art. 


Abtheil. zu 4 Komp. 1 Feuerwerks⸗Abtheil. P. Jngenieurtruppen. 9 Pionier“ 
Bat, à 4 Komp., 7 Reſerve, Pio lere E. See 1 Ar 1058 
F. Juvaliden. Die Invalidenhäuſer zu Berlin und Stolp und 1 Garde und 

Provinz. Inval. Komp. G. Militär⸗Bildungsanſtalten. 1) Das Kadetten 
kor; 8, die Artillerie- und Jugenieur⸗Schule, dag Kurſchmieds⸗ leven⸗Inſtitut! 
92S aden dnn die Alen len 10 die nur im Frieden N 
Kriegsakademie und die wache ae „Beſondere Formationen. 1) Reſten. 
des Feldjägerkorps; 2) Garde- nteroffizierkomp.; 3) Hafen Gendarmerie zu 
Swinemünde und Memel; 4) die Strafſektionen. Hiernach follen ganz weg 
fallen: 4) 8 kombinirte Rei. Bat.; 2) der Stamm für die Garde⸗Landw. Kab. 
Reg. ; 3) 32 Landw. Kav. Reg. Stämme; 4) 8 Reſ. Landw. Eskadr. Stämme; 
9 die entſprechende Kriegsformalion: alſo 2 Garde- und 32 Provinz. Landi. 

av. Reg., jo wie 8 Reſ. Landw. Eskadr.; es werden neu errichtet uh erwei 
tert: bei der Infanterie: 1) 9 Bat. als Fü, Bat. der bisherigen 9 Reſ. Sat. 
Reg.; 2) 4 Garde und 32 ein. Inf. Reg. 33 Bat. ac, ; bei der Kavallerie: 
2 Garde- und 16 Lin. Kav. Reg.; bei der Artillerie: eine zweite kombinirte 


Feſtungs-Art. Abtheil. und Augmentation der Artillerieregimenter auf eine grö. 


ßere Kopfzahl bei den Batterien und Kompagnſen; bei den Ingenleurtruppen! 
die Pionierabtheilung von 3 Salpageen w rd auf 1 Bat. à 4 buch verffäcl; 
beim Train: 1) die Errichtung einer Train⸗Juſpektion; 2) die 9 Stämme wet 
den dane verſtärkt und als 199 12 je. 2 11 formirt. Außerdem 
ſoll beim Gardekorps ein 3. Diviſtans. und ein 3. Kap. Brig, Kommando 12 
richtet werden; endlich ſoll fämmtlichen Diviſionsſtäben der Armee eine In 
tendanturabtheilung hinzugefügt werden. f 

Mit Rückſicht auf die finanzielle Lage wird der Plan nur allmälig in Aus 
führung gebracht werden, und beitehen die für das Jahr 1860 beabſichtigten 
Maaßregeln in Folgendem: a) Infanterie. Die bestehenden Gade ed 
erhalten in der Zeit vom 1. Mai bis ult. Septbr. 1860 nur eine Kopfftärke von 
640 M. per Bat. und treten ſomit erſt mit dem 1. Okt. 1860 auf den vollen 
Etat. Die Bataillone der neu zu errichtenden 4 Garde- Inf. Regtr. werden am 
1. Mai aber nur in der Stärke von 270 M. in 2 Komp. br ſel Am 1. Olt. 
1860 treten fie auf die Stärke von 402 M. in 4 Komp. Am 1. Maf 1960 
werden die beſtehenden 32 Linien⸗Jnf. Regtr. und die 8 Reſ. Inf, Regtr. à 
Bat. auf 538 M. per Bat. formirt. Die neuen aber nur zu 418 M. per Bat. 
Die zweite neu zu errichtende Schulabtheilung tritt exit am 1. Okt. 1860 zu" 
ſammen. b) Landwehr⸗ Infanterie. Die beſtebenden 116 Garde- und Prov. 
Landw. Bat. Stämme werden ult. April 1860 aufgelöſt und am 1. Okt. 1860 
neu formſrt. e) Jäger. Die 10 Jäger-Bat. ſukl. des Garde⸗Schüßen⸗Bat. 
werden am 1. Mai auf 502 Köpfe per Bat. — d) Kavallerie. Von den 
hinzutretenden 18 Regtrn. werden am 1. Mat 1860 nur 2 Garde, und 8 Linien’ 
Kav. Regtr. formirt. Acht der beſtehenden ſetzen ſich am 1. Okt. 1860 auf je ? 
Schwadronen. Von den aufzulöfenden Stämmen der beiden Garde⸗ und 32 
Prov. Landw. Regtr. bleiben einſtweilen 12 beſtehen. e) Artillerie. Die Ne 
N erfolgt am 1. Mat 1860, t) Pioniere, Die 9 Bat. werden a 
1. Mai zu 3 Komp. errichtet. g) Train. Die Formation der 9 Bat. hat eben 
falls am 1. Mai ſtatt. Die Errichtung der Diviſionsintendanturen erfolgt erſt am 
1. Okt. 1860. Das Militär⸗Kurſchmiedseleven⸗Inſtitut wird am 1. Okt. verſtärkt. 
Landwehr, und Reſerveübungen finden 1860 nicht ſtatt. Dieſe Uebergangsfel, 
matlon koſtet pro 1860 an fortdauernden und einmaligen Ausgaben 7, 10 , 
Thlr., wobei zu bemerken ist, daß diefe Summe nicht die Ausgabe eines vollen 
Jahres iſt, und daß der Mehrbedarf, welcher für Die 
noch fortbeſtehende N erforderlich iſt, bio um 1. 
durch das Geſetz vom 21. Mai 1859 bewilligten extraordinären Mitteln zu decken 
ſein wird. Das Ordinarium wird ſich 1861 erhöhen, das Extraordinarf 
vermindern. Die Vorlage ſchließt mit den bereits erwähnten Deckungsmitteln. 


B. 

— [Antrag] Zu dem Budget der indirekten Steuern iſt von dem Ab. 
geordneten v. Blankenburg und der von ihm geführten konſervativen Fraktion 
des Abgeordneſenhauſes folgender Antrag eingebracht: „Der K. Staatsregle, 
rung zur Erwägung * enipfetten „ob nicht in Betracht der gegenwärtigen Lay 
des Staatshaushaltes unter er! 1 5 Abänderung der Aberzöchſten Kab 
net®-Ordre vom 30. April 1 die Stempelpflichtigkelt der kaufmänn 
ede e Jr unn 
PR e icht. it der! Hr 2 
fen im Haufe der ed den der Se ee 
Bei Berathung einer von dem Küſter Stein zu Schöneberg bei Seivi ausge, 
Singen Petition, welche beim Haufe die Erwirkung eines Geſetzes über den 
Wegfall des Gehalts an ausgewanderte emerttitte de 
Kultusminiſter ein Geſetz in nahe Ausſicht geſtellt, welches die onsver 
Paal der Elementarlehrer ordnen werde und in welchem auch die durch Diele 

etition angeregten Fragen ihre Erledigung finden würden. — Ueber die übel" 
gen vierzehn, nur ſpezielle Intereſſen berührende Petitionen wird Uebergang 
zur Tagesordnung empfohlen. a * 


— 


Lokales und Provinzielles. 
ge e Die Preiſe der vier Hauptgetreidegrten 


d der $ n den für die preußiſche Monarchi 
c im Jahre 1859 werden 970 Geh ech a 


reuß. Sgr. und Scheffeln vom ſtatiſtiſchen Bureau für idte der 
Provinz Poſen nach hend een ſchen Bureau für folgende Städte d 
Namen der Städte. Artot 

- fein, 
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— [Einführung]: Ju Folge der Berufung des Paſtors Hirte zu Sau, 
pen nach Gr. Later (Kr. Sraudeng) iſt en Nehm A ae 
diger Poſtler in Sulau zum Paſtor in Santomysl berufen und am 22. v. Mie. 
in fein neues Amt feierlich eingeführt worden. 
[Erledigte Schulſtellen.] Die jüdische Schullehrerſtelle zu Mur 
Goslin (Kr. Obornit) zum 1. April d. J.; und die kath. Schullehrerſtelle y 
Dakowy ' mokre (Kr. Bu) zum 1. Februar d. J. Der betr. Schulvorſtan 
hat das Präſentationsrecht. 

— [Viehkrankheiten.] Der Milzbrand unter den Schweinen zul 

und unter dem Rindvieh zu N 


— 


e 5 
galin (Kr. mm en und die Sperre dieſer Ortſchaften aufgehobe, 
5 Liſſa, 14. Jebruar. (Distotation; Arsen ele 5 
Kommiſſion für das Thierſchaufeſt; Theater; Witkerung 
Nach einem in hieſigen Militärkreiſen verbreiteten Gerüchte würde die A 
rung der bevorstehenden Heeresorganiſation nicht bloß eine Dislozirung da, 
bieftgen (8.) Bataillons 3. Garde-Landw, Regts. nach Breslau zur Folge 15 
ben, ſondern es würde gleichzeitig auch das Ane 19. Landw. Regt. ebendah, 
verlegt werden, um mit dem entſprechenden Linien-Regimente zu eh Brlgn, 
vereinigt zu werden. Der für die hieſige Stadt dadurch herbeigeführte ver 
derte Garnijonditand ſoll durch ein Bataillon 10. Landw. Regts. ersetzt fr 
— Ein neuer en in der Langfingerzunft hat ſich ſeit Kurzem — 
bemerkbar gemacht. Er beſteht in der diebiſchen Jagd auf werthvolle Sehen 
Eine ziemliche Anzahl der he find zum großen Leidiweſen ihrer Dein, 
e verſchwunden. Die hieſige Poltzei-Verwaltung ſieht ſich daher ve zus 
at, in einer öffentlichen Bekanntmachung eine Prämie von 5 Thalern dem g 
2 ühren, der ihr einen Dieb von Hunden dergeſtalt zur Anzeige bringt) „ud 
erſelbe zur Beſtrafung gezogen werden kann. Wie verlautet, ſollen lertauf 
bereits mehrere Felle von ſolch ab 99 7 geſtohlenen Hunden zum De hren 
gebracht worden ſein. Dieſer Umfa dürfte zur Entdeckung der Diebe 12 2 
— Die Kommiſſion für das vom hieſigen laüdwirthſchaftlichen Verein P a 
(Fortſetzung in der Beilag 


4 


egenwärtig zum Theil 
ai aus den 


ehrer bean 2 hat der 
enftot 


EEE 


39. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 15. Februar 1860. 


Urte große Thierſchaufeſt nebſt Ausſtellung und Verlooſung Landwirt ſchaft⸗ Nozyezyn, die Rittergutsbeſitzer v. Krafichi aus Karſewo, v. Gorzenski aus Stettin, Daniel, Cahn und Salomon aus Berlin, Spinola aus 
licher Baits wu Eggen amel ee entiprechende Agel, Faden aus Smiekowo, v. meal aus Sapowice und v. Chlapowski aus Rehda und Rödel aus Frankfurt a. M. —— 
zum Zwecke der Ausführung des genannten Projekts bereits mehrere Konferenzen Rothdorf. a ; HOTEL DE PARIS. Die Gutsverwalter Tomaſzewski aus Mieleſzon und 
für Kommiſſionsmitglieder bier und in Frauſtadt ſtattgefunden. Der April ift | OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Prieger aus Breslau. Mierzejewski aus Jankowo. 

das Feſt beſtimmt; doch iſt der Tag noch nicht feſtgeſetz. — Direktor Leonhard und Pinner aus Berlin, die Rittergutsb. Graf Kreski aus HOTEL DE BERLIN. Gutspächter v. Grabowski auch Uchorowo, Ober⸗ 
> rmann weiß auch diesmal das Intereſſe unſers Thenterpublitums für feine Grembanin und v. Zakrzewski aus Minow. 1 2 Inſpektor Brehmer aus Jarocin, Wirthſchafts⸗Verwalter Liste aus Zlol⸗ 

nassen en wach 1 erhalten. Es gelingt r gel die guten Leiſtun⸗ BAZAR. Die Gutsb. Graf Mielzynski aus Pawlowice, Graf Zamoyski kowo, Rentier Korth aus Schneidemühl, Agent Freundlich aus Rogaſen, 

einer Geſellſchaft, wie durch die Wahl de b epertoird. Die vorgeſtrige aus Turmya, dv. Skrzpdlewski aus Ocieſzyno, v. Radonsfi aus Ninine, | Paſtor Scharfenort aus Mur, Goslin, die Kaufleute Marcuie aus Schwe⸗ 
Rälubrung der Geſangepoſſe: „Die — — hat ihm ein in allen v. Swinarski aus Sarbia, v. Swinarski zus Kruſzewo, v. Koſiüski aus rin a. W., Korach aus Breslau und Glogauer aus Falkenberg, die Kaufm. 
für — efülltes Haus gebracht, fo daß e 90 Biederholung des Stückes ſchon Targowagorka, v. Sikorski aus Koſztoche, Szoldrzynsfi aus Lubaſz, Frauen Topff aus Storkow und Mertner aus Neuftadt b. P., Frau Apo⸗ 
— e nächſten Tage erwartet werden darf, . ein großer Theil unfrer Theater. v. Kofzutöfi aus Modliſzewo, v. Koſzutski aus odlitzewko, v. Jara⸗ theter Riemer aus Mur. Goslin, Frau Rentier Niche aus Schmiegel, 
— bei der erſten Aufführung keinen Bh mehr finden konnte. — Den czewski aus Jaworowo, v. Przykuski aus Starkowiec, v. Goscimski aus Inſpektor v. Bakoweki aus Kasmierz und Gutsb. Pauly aus Karlshof. 
Stat fate während r d auge tft feit ei en Tagen — Koffewo, Grekowicz aus Miodojewo, v. Morawski aus Wilcza, v. Zuch- | BUDWIG@’S HOTEL, Guteb. Müller aus Kruſzanowo Eigenthümer Drä⸗ 
Mpfindlicher Frost gefolgt und wir befinden uns abermals in Witterungszuſtän⸗ linski aus Wegierki und v. Guttry aus Paryz, die Gutsb. Frauen v. Pali- ger aus Nezbruch. Fabrikpeſiger Ipigiohn aus Berlin, die Kaufleute 


den, die wir gemeinhin im Dezember und Januar zu haben pflegen. ſzewska aus Gembie und v. Swinarska aus Dembe. 


Citron aus Trzemeſzno, Briller aus Landsberg a. W., Colberg aus 
SCHWARZER ADLER. Probſt Trepigski aus Staw, die Gutsbeſizer . 3 


Schneeberg und Gebrüder Fromm aus Gneſen. 


Angekommene Fremde. ö E v. Chrzanowskf aus Chwafkowice und Wagrowiecki aus Szezyknik, Guts. DREI LILIEN. Gutepächter Biel i aus 9 ikuli 
g ee Br pächter v. Iackowäti aus Polezyn, Wie A Miechowski manowski und Kaufmann Knolf rg Rzegocz, Partikulier Szy 
Buschs HOTEL DE ROME. Kaufmann Hirſchel aus Glogau, die Rit. aus Wreſchen und Kaufmann Schuppig aus Breslau. | GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Braun, Baum, Salomon und 
tergutsb. v. Turno aus Stopanowo, v. Gajewski aus Wollſtein und | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsb. Gräfin Weſierska und Manaſſe aus Schroda, Nadziejewsti aus Wreſchen, Meierowskt aus 
. Kutomsti aus Pollati, Pran Mule. Baranowska ane Mar. Komteſſe Weſiersta aus Zakrzewo, die Gutsb. Graf Weſtarp aus dudom, Lerkow, Heimann und Kalmanowic aus Pepſern. 
ſewo, Fabrikant Quiſtorf aus Stettin und Schaufpielerin Makly aus v. Jena Köthen aus Walß, v. Reiche aus Rozbitek und Guichard aus PRIVAT-LOGIS, Pfarrer Becker aus Stettin und Geiſtlicher Geper aus 
Glogau. Gulczewo, Frau Gutsb. v. Moſzezenska aus Srebrnagöra, Lieutenant Berlin, Schulſtraße Nr. 12. 
HOTEL DU NORD. Geiſtlicher Stankowski aus Markowice, Inſpektor im 2. (Leib.) Huſ. Regt. v. Zaſtrow und Landrath v. Madai aus Koften, | g 
der „Iduna“ Siedler aus Magdeburg, Frau Rittergutsb. v. Tucholka aus Generalbevollmächtigter Jüngling aus Malitſch, die Kaufleute Scheibert ————— 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


Bekanntmachung. mermusikus Espenhahn, Hr. Grün- 


Dr. Eduard Meyer, 
ract. Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer ete., 
Special-Arzt für@eschlechtskrankhei- 

ten in Berlin, Krausenstrasse 62, 
wird fortfahren, Auswärtige brieflich zu be- 
handeln, die ihre aus geschlechtlichen Ur- 
sachen jeder Art gestörte Gesundheit in kur- 
zer Zeit wieder erlangen und dauernd befe- 
stigen wollen, 


hlofierarb., *» — men werden Schüler und Schülerinnen, 


Öttcyerarb,, » 45 „20 Ausführliches enthält das durch die Buch- 


9 9 

Die Lieferung reſp. Anfertigung der zur Aus⸗ Wald. 6) Violoncello: Hr. Wohlers. 7) Or- 
len ed im Dur. 5 gel: Hr. Haupt. 8) Blase-Insrum.: Musikdi- 
1 Aueaſllen und zwar: rektor Wieprecht. 9) Quartettklasse, 10) f 

in 
em 8 20. 6. — und Musikhandlungen und durch den Unter- I om urg Vor el 6 PE 

9 Stelmucherarb, , „ 4217. 6 - |zeichneten zu beziehende Programm. 2 
7 — 


2 Tiſchlerarb., veranſchl. auf 971 —— Se 6% Orchesterklasse: Wieprecht. Aufgenom- 
. 1071 
Aenne Tir 89 10 Berlin, im Februar 1860. Die Winterſaiſon von Homburg bietek den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unter- 
8 Ei. Geräthe (Töpfe ꝛc) - 51 „22. 


, Dr, Theodor Kullak, haltungen und Annehmlichkeiten, die es feit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die Höhe |" —"—"—————m—mnm—unmunennen 
| ade ferarbeiten — 32 27. — f königl. Hofpianist. i errungen hat, 50 0 * jest in desen der ehe —— mae Busse ’ eee eee 
eim Wege der Submiſſion mindeſtfordernd r Am f as prachtvolle Kaſino, deſſen Glanz durch noch mehrere neu er aute Säle erhöht wurde, Für Bauherren. 
verdungen Be M nn — 7 iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: a umzugs wegen verkaufe einen Theil 3 
Velen zu haben wir auf Mittwoch den 22. d. M. finden zu Ostern noch einige jun Damen 1) ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſt⸗ Z meiner in der Schifferſtraße Nr. 13 an der 8 


ormiit i Büreau im In⸗ 5 ſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, 8 
tendanturaebäude, Walfang fr. 1, einen ze — pr —— ie Briefe die Her. wo das Trente-et-quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball- und Kon⸗ 
Min anberaumt, wozu qualifizirte und fautiond-| ren Direktor 8 5 7 Kurstrasse 52 ertſäle. 4) Ein Cafe-restaurant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr 
ige Unternehmer mit dem Bemerken eingela- und Be —— bends A la francaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter Leitung des 
den werden, daß die Bedingungen in den übli- selbst. Preis der Pension 300 Thür. jährlich. Herrn Chevet aus Paris. 
chen Geſchäftsſtunden, Vor und Fine... 0 Die Bank von Homburg gewährt ubergewö nliche 82 indem dafelbft das Trente- 
und da 


Warthe ſtehenden Ziegelvorräthe zu 

8 bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Poſen. 

A. Hen . 

Seessessssessssssessssese 


bel { den können. : = et-quarante mit einem Me Roulette mit einem Zero geſpielt wird. 28 er 
el uns — Fi 1860, Zur Annahme einiger Penfionäre mojai- Ballaaff höre 2 * läßt ſich das berühmte Kurorcheſter Garbe und Koch in dem großen Maſtham mel. 
ee e, deen . dez Bien Man BA, Buterunb g de fue en dun Auf An Dam 
e „ A411 f 1. att. gale ellungen eines franzoſiſchen Vau⸗ 0 RR 
Königl. gericht zu Kempen. Betragen, nöthiger Nachhilfe und Erthei 8 3 fra: . 
eine Partie guter 


. im eie lung des hebräiſchen Unterrichts empfiehlt 

ee e ee — ſich beftens n en 

lr. 1 - 5 A, cet Poſen, Schuhmacherſtr. Nr. 9. C : 
otbe — — 7 


enſchein und Bedingungen in der Rer i gefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 


iſtratur ein ſehenden Taxe ſoll am 20 ——————— ::, 2 2 2 20 — 22 FEC ͤ —— "7 EEE TEE 
‚ . der Stadt Liſſa, an d teiten Seit Den Blumen: und Gartenfreunden und Land: und Forſtwirthen 
5 8 fu ait N ar des Martıes, N — — 1 Jahren empfehle mein N Lager von ae und 2 aud een Vorn engliſchen Reſpirators 


Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere übrigen 


Wildgattungen. Maſthammel (Kernwaare) zum ſofortigen 


Verkauf. 


(Lungenſchützer), in der kalt d 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem gerichtetes Wohn —7 e und mein Wielt Wan 1 ſteben 7 denten Flor e e rauhen . allen Bruſtleidenden 
Oppotheken buche nicht erſichtlichen Realforde⸗ gebäuden, das zu jedem Geſchäfte ſich aufs Vor- die bab schee Bose 2c. zu angemeffenen Preiſen jederzeit angefertigt. nicht genug zu empfehlen, hält fein voll« 
rung aus den taufgeld ern Befriedigung 125 kheilbafteſte eignet, unter günſtigen Bedingun⸗ Da ich das Grundftüd vis-A-vis meinem früheren mit übernommen babe, ſo findet der ſtändiges ager nach den neueſten und 
eee e ᷣ er jeher, Konfntionen zu den tie 
. “ II. 3 nigsſtraße a ae 7 . 
a nee pe ä Te u Be. * Frühjahr 1860. eee A 27 Handelsgärtner, a0 3 * zur geneigten Be⸗ 
aufgeboten, . g eh = sſtraße 6/7 und 15a. achtung empfohlen. 
päfeſtens in dieſem Termine zu melden. mit Stall it in Bore zu verkaufen. Freie — IE — 
een een den 10. September 1859. Anfragen N. N. Bored poste restante. ; A. & F . ‚Zeuschner’ 8 Ludwig 9 — Meyer, 
Bekanntmachung. Lach dem Beſchluſſe der Generalverſammlung] Ateller für Photographie, Panotypie und Portraitmalerel, eueſtraße. 
Ga muthmaßlich geſtohlen 1 polizeilich in J rs ie dr En Fahrt Pr ia uc den e de Bavière, tr. echt engl. Raigras von letter 
> Sag Kay: zwei weiße, grün und roth zu Jerzyce bei Poſen ſoll die dajelbit belegene Mittelst eines Ap r geöffnet. 30 — liegen p 


{ } 1 f bei dem Unterzeichneten zum 
‚m erte wollene Pferde 5 arates neuester Construction werden Photographien bis zur erz N 
decken. — — — — 9 — — ae: Grösse von 17 Quadratzoll angefertigt, wie solche bisher in Posen en, hergestellt Verkauf. Zbeehy bei Kriewen, 
6 Zul — — dan Sep REN af 0 nebſt worden sind. Wolfram. 
Bekanntmachung. deckten uppen, Gasanſtalt, Waage ıc., WDR Ba. af 
In Folge der — — des Eingangszofes einigen Morgen Acker, die 2 Fabrik gehören, 
auf Eſſen und Eiſenwaaren aus England find — erh werden. Etwaige Kaufluſtige werden 
wir in die Lage Barz bei Gaseinrichtungen erſucht, ihr Gebot bis zum 24. März d 3. 
Auf die Koſten der Gasröhren einen Rabatt von |verfiegelt bei dem Direktionsmitgliede der Fa 
20% vom 1. März c. ab zu gewähren. brik, Herrn Gutsbeſitzer Bimman auf Sieros⸗ 
Poſen, den 9. Februar 1860. law bei Poſen, einzureichen, und in ihren Offer⸗ 


| Von der vortrefflichen und überaus billigen Havanna ⸗Cigarre, ö 
die ich erſt vor kaum vier Wochen meinen geehrten Kunden empfahl, befindet ſich heute nur noch ein kleiner Reſt auf meinem Lager. Dieſer raſche 
Abſatz einer jo bedeutenden Pate Cigarren liefert die beſte Buͤrgſchaft für die Güte und Preiswürdigkeit derſelben. Diejenigen meiner Geſchafts⸗ 
freunde, weiche auf die fragliche Sorte im Preiſe von 16 Thir. und 11½ Thlr. pro Mille (100 Stüc 3» 1 Thlr. 18 Sgr. 

25 Stück pro 12 cen und 100 Stück pro 1 Thlr. 4 Sgr. ſowie 25 Stück pro 8½ Sgr.) noch reflektiren, erſu 
Die Direktion der Gasanſtalt. ten die Modalitäten der Zahlung anzugeben. Am! daher in ihrem Arte Walt ganz ergebenſt, ihre Beſtellungen m . t zu beſchleunigen, da der noch vorhandene ſehr geringe Reit dieſer 
1. April d. J. follen die Offerten, die man fran⸗ felt fünf Jahren gelager en Kaare dorausfiptlich in ſehr kurzer Zeit vollit dig aufgeräumt fein wird. — Hochfeine, direkt aus der Havanna 
Cons t rium der N ik kirt einzuſenden bittet, mit der Bezeichnung auf bezogene Cigarren In daatltat die denſten Sorten und im Preife von 25, 30, 40, 50 und 60 Thlr. pro Mille, jo wie darüber, er ich unter 
erva 0 us dem Kuverte „Gebot auf die Peet Guano“ Garantie beſonderer Qualität. Endlich erlaube ich mir noch auf mein äußerſt reichhaltiges Lager der gefuchteften Sorten von 10 bis 16 Thlr. pro 
in Berlin. Fabrik“, geöffnet und der Zuschlag von dem Di. Mille aufmerkſam zu machen, mda. i * + 5 
Tan 2 April beginnt, ein neuer Kürsus far |reftortum-erthellt.werden. "Dit Dertellung ber Havanna und Ambalema, Londres, wie auch gröserer Facon à 10 Thlr. 


ition, Klavier, Violine, O Fabrik hat einige ſechzigtauſend Thaler gekoſtet 7 1 N 
— Ber Unterricht wird sen Und 15 fi Pie volalttäten. an der Ghaufeel La Victoria (F arentholdes) und andere Odeur-Havannas à 12 Thlr. 
Ambalema und Columbia Havanna à 13, 14 und 15 Thlr. 


i Lehrern, den Herren und Elſenbahn gelegen, in unmittelbarer Nähe 
venntägezeichnetsten Lehr Brissler, Golde, Polens, toten en anch ge von 16 Pferde 6 1 N . £ 5 
i Sabbath, 8 Cabannas La Gloria und Princess Royal (Farentholdes) a 16 Thlr. 
Bei neuen Aufträgen wolle man gefälligft die Eigenſchaft der gewünſchten Cigarre, ob leicht, mittelſtark oder kräftig, genau zu bezeichnen. 


Kroll, Kolbe, Krigar, Otto u 
tzer, era Ulzieh, Weitzmann ertheilt. jedem gewerblichen Unternehmen, als Oelmühle, 
F. W. Farenthold, Cigarren-Importeur und Erstes Cigarren-Versendungsgeschüft, 
Leipzigerſtraße Nr. 35 in Berlin. 


er von der toni . Re lierun zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857, und vom ber liche! Leb. Stett. Hes ‚te, Barſen u. Zan- 
D treffenden Tönigl. Male um durch Reſkript . uguſt 1857 gm Verkauf und zur O der Donnerſtag früh u. Kanne U. bu 
öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beftandtheil Zwiebel- ligſt bei Midetse 5 erſtr. 12. 


eko eſtattete 5 dr 
dekokt iſt, geſtattet weiße Bruſt 2 Syrup In Auftrage den Hanpflhreaus der augemei⸗ 


von G. A. W. Mayer in Breslau ift in Originalflaſchen zu 1 Thlr. und / Thlr. ſtets nen deulſcher. Rational - Lotterie in 
echt bei Unterzeſchnelen zu haben. Dieſer Syrup wird wegen feines lieblichen Geſchmuckes auch Dresden werden eie und Proſpekte 
I 


nad 


5 öni ia- nach v . 
e e e 
mutet sind durch den vorzüglichen Theore- 
n eie Weitemann ine gin e in eee 

ie ition lehrt der durch sel Vas i g 
dos = i Har . — Stadt Schwetzkau (Kreis 
Huten rühmlic ekann Un- adt) sub Nr. 232 belegene, maj- 

80 Ulrich, Das Gesangfach fällt dem h. five, gut ehaltene Wohnhaus nebit Stallung xc., 
terreichneten und den trefflichen Gesangleh- in dem ſeit einer Reihe von Jahren eine Gaft- 

1 Herren Otto und Sabbath zu. — = wirthſchaft und ein Spegereigefchäft betrie- 

m ist durch alle Buch- und Musikalien- ben worden, iſt ſofort unter höchſt günſtigen 
n. 


as Geſammtdirektorium. 


dlungen und durch den Unterzeichneten Hedingungen zu verkaufe von Kindern gern genommen. verabreicht bei . ermacher 
ende zu beziehen. 11 Eile, im Februn 1860, S. 22 Markt 87 im G. Bieleſeldſchen Hauſe, königlicher Lotterie-Einnehmer 
Jullus Stern, königl. Musikdirektor. Holländer C. E. Nitsche in Schmiegel, 
— — — — x —— ee Jeanette Töplitz in Gneſen, Ei Thaler Belohnung dem Finder eines Paar 
Neue Akademie der Tonkunst n der Eichwaldſtraße inks find 65 Morgen C. F. Beleltes in Bromberg und > Khwarzer Atlasärmel von einem Mantel 
> in Bash, 2 MWieſen zu verpachten. Näheres Markt 12. W. Griebseh in Neuſtadt bei Pinne. gate Ege ter Neuſtädter Markt Nr. 3 
A orotheenstrasse Nr. 12. — ne a u ne Re 2 ARE — Se 7 — 3, 
Am 2, April beginnt der neue Kursus: 1) Pachtgeſuch Mit Vergnügen beige ich, daß der aus der Fabrik des Herrn G. A. W. Mi Be in 8 
dlementar- und Kom ositionslehre: Professor 9 Breslau kommende weiße Bruſtſprup, welchen ich von Herrn A. Gellweiler hier bezog, ein E und mit zwei Thür⸗ und zwei Vorleze⸗ 


Leyer, Musikdir ; i 400 —500 i i {ben Fl ro 0 
. Wuoerst. 2) Methodik:] Eine Beſitzung von Morgen wird Gebrauch von einigen ha aſchen mir bei meinem langen Bruſtleiden und Huften 9 ſchlüſſel ſind verloren und bitte abzugeben 
Nene a Solo- und bene Hr. 2 pachten dau e Bud, ——— — 1 5 olbolee puulbaft dat, fo dab mi i — ung dicken vorteeffichen| an ſt 4 — e 
zolt. ano! 8 * A. A. zur Be e 5 8 x Nr. 30. 
Kullak, Hr. Pfei Ear! n 1080 taben u tpedition) Syrup 9 55 den 10. Septem 2 ade kann 8. Exnaberger, Kaſfirer. Judenſtr. Nr 


Win Wonufattur- und Modewaren Lager befindet ſſch jet Markt 85, 1. Etage, im Worberhaufe des früheren Gejchäftslofals. 
Poſen, den 15. Februar 1860. Julius Pander Wwe. 


der Poſener Zeitung. 


3 4 4; 6 177 rn . y 


= 


icht fi Swanderer un | ! ur Robert * mente, Fuente 2 8 ML. bay, 6d 00 On. p- Ni, 
Zur Nachricht für An d Reiſende ST Be 2 in weiter 8 19. E e 855 
ers N 


r. 
| Am 1. und 15, allmonatlich finden gleich den vorangegangenen Jahren auch im Laufe Frau D. Wolter in Halberſtadt, Hr. F. Nier in 40/ Rt. bez. u. Br., 464 Gd., p. Juni 
Ba ag Bing direkten besen chen Expeditionen ab Pane und 2 Hamburg 2 ige er 1 8 t in 5 — Frau * be EEE 
nicht über England — E Sanne in Ar Frau P. Hennig in . a 

nuch Mord⸗ und Südamerika, auch Auſtralien x. Sietin, Kommifionät Berger, frau Korsett: Sosthſtech, t Gegeig eh Su. Oufer, late 26820 Rt. 8. Bee. 27 Me 
unter dem Schuge der preußiſchen und amerikaniſchen Gefege, ſowohl per Dampf- als Segel-|Pofle in 1 Akt von Herrmann. Nr. 5. Dieſ tung, in Gegelſcht des Fräulein ana . Bebr.- März * — N Fr abr 
ſchiff zu den allerbilligſten ati ſtatt, und zwar nach folgenden Hafenplätzen: 2 r Wiedenbaum . * Herrn Kohn. 1. Fr bez. u. Gd., p. Mai, Juni 26} Rt. bei 

2 2 4 a * 1 
New ; 5 more, Boſton, Philadelphia, Quebec, Haun Rathgeber. Ba | Kae ner, Matt 9. . übt, lote 103 2104 Net. bey: u. Br, 5. 
New Orleans, Galveſton (Texas), Melbourne und Sonnabend kein Theater, Vogt's Rallee garten Febr. 10% u 10) Rt. bez. u. Br., 107 Gd. 
ort: Adelaide ꝛc. Sonntag, Gaſtſpiel der 1. Solotänzerin Frl. auf Deren . G Rt. ö. 


; . i 8 5 ü iner geehrte . 
Als alleiniger Öenerglagent für den ganzen Umfang des preußiſchen Staats und als Rathgeber, ſowie des Balletmeiſters und 1. Solo ⸗ . Bae ar 3 * Were a“ 


Vertreter der allererſten und größten Erpeditiond- und Rhederhäuſer, ſind mir, um allen an mich tänzers Hrn. Ralhgeber, neu einſtudirt: Die 0 sr 

zu richtenden Anforderungen genügen zu können, 10 Dempfſgife erſten Ranges, welche Inok Stumme von Portiei. Große Oper in 5 Ak- nements auf a fe Er Mai⸗Juni 11 a u 
nur nach Newyork dirigirt werden, und über 100 Segelſchiffe von größten Kaliber, durchweg ten von Auber. 0 auf monatlich 1 ine dN Portio Rt, bez. u, Gd., 113 Br., p. Sept. Okt. 1 
Dreimaſter und gekupfert, zur unbeſchränkten Verfügung geſtellt. Um vielfachen Wünſchen eines hochgeehrten] Abonnenten l die — nlich bei mir | Rt, bez. u. Gd. 414 Br. 

a Für die Zuverläſſigteit meiner Expeditionen und der damit in Verbindung ftehenden reellen Publikums entgegenzukommen, zeige ich br Eye 4 Spiritus, loko odne Faß 166% Rt. bez., mit 


„ Febr.» März 10% a 103 Rt. u. Br., 
0 0 indem 101 2 N Rt. ber 
r 2 A 11 Ni. 


8 ö erdurch Taſſe Kaffe n 1 
Grundſätze ſpricht das mir von den höchſten Behörden beigelegte Vertrauen, durch das mir über an, daß das Original. Intriguenſtüg von Char⸗ 2 Sor. tohe Um recht zab “E Vo dab — 0 Februgr 6015 a 16%/,, Rt. ben, 17 
tragene Umfangreiche Geſchäft für den ganzen Umfang des Staats, mit dem Bemerken, daß in lotte Birch⸗ Pfeiffer: Ein Ring, ſopald es das bittet TUR bi Br. 163 Or. v. ein 164 a 16%, 
den letzten Jahren durch mich 389 Echiffe mit 8972 4 erpedirt worden, welche ſämmt⸗ Repertofr geſtattet, nochmals zur Aufführung Eisdeine Donnerftag Dan Wallihei 42. At. ber, 17 Br 165 Gd. p. März, April 17 
— — — der Ae lücklich . — Auf * sage ertheile ich gelangt. Joseph Heller. H. Schulze, W 2 Be, 585 n Bu 77 
unentgeltlich und bereitwilligſt jede Auskunft unter Beifügung meines Proſpekts, enthaltend, die) 7 tt 71 N Rt. bez. u. Gd., . ai⸗Jun a 
Belehrungen, Bedingungen und das zum Schutz für die —— beſtehende Reglement. Cafe Prin R al i Rt. bez. u. Gd. 5 Br., uni⸗ 

e ee e , eee ce Royal. ge Re 8 Ser ce 
2 4 3 € „ d. 
2 Wilhelmsſtraſſe Nr. 23, 1 Treppe. 

in Berlin, Eouifenpla Nr. 7, Muſikaliſ A Simone de der eee und a Dh 4 ar ’ 4 4 . 3 2 

königlich preuß. konzeſſionirter General: Agent. Moſer, unter gefälliger Mitwirkung eines Tenoriften vom Sta ater 3 1 *. 1. 3 31 Nl. 6. „0. 

— -- — mm DſD:ſOH——— —jU— — Sämmtlicye komiſche Vorträge werden in Koſtüm vorgetragen. K. 1. . u. H. 3.) 
(Gr Berserfr. n Fg von Ditern hend ane denise, ber polnifgen proche, neben der r ee e Desde, Br ba) Stettin, 14. Febr. Klare Luft. Wind 

erſten Stock eine Wohnung, beſtehend aus deutſchen ift wünſchenswerth. Donnerftag den 16. Februar bei Dietrich. Preuß. 34% Staats- Schulbſch. Sat — — NW. Leichter Froſt — 26 R. . 

dier Stuben, Entree Küche Spentart Nr 4 An — — werden 140 Rub. Silb. bewilligt. 1. Staats-Anlelhe 59 — | Weizen, loke gelber p. Söpfd. 63.66 N. 

Gelaß, zu vermiethen. Näheres dae. N Oberſchafer welche dieſe Stelle am 1. April] gyorener Marktbericht vom 15, Febr. 1 4 NI. 0 — bez., 1 Ladung sche p. Ronncif p. Söpfd. 6 
Fin eleg. möbl. Zimmer mit Kabinet iſt jofort d. I. annehmen wollen, haben ſich innerhalb 140... — [NReuefte 5½ Preußische Anleihe . t. bez., 1 Ladung bunt. poln. von Konin abael- 

E zu vermiethen Sapiehaplatz Nr. 3. Tagen unter Einreichung ihrer Führungs- und von bis euß. 34% Prämien-Anl. 1855 — 1121 — p. Konf. p. Söpfb. 664 Rt. Böpfd gebe 

Ar. Gerberbr. 30 ſind die Kellefifiume F zu N u dener; „ Pfandbriele 5 — a il p. Frühjahr VERLOR, 68 Br., vorpomm. 

. Gerberſtr. 4 i e „ reyorovius I. r f = — „Gb. i 1 

G öde M e pi been ben f g e a e 0 l 4 Peg 8 sun, io 10 Hrn. e eg 

W —. —— | Vlefchen, den 10. Februar 1860. a 5 „ Schleſ. Pfampbriefe „ F Vpyfd. p. Febr. 44) Rt. bez., p. Bebr.. 

R emiſen und Stallungen ſind e junger Mann, der die Landwirthſchaft er⸗ We, fi e Sort 73 dan 11 — eher. Si - - — 86 1 Kt. Be u. er p. g a . 
Nr. 19 vom 1. April ab zu vermiethen. | lernen will und ein kleines Honorar zahlen Ren‘ leichtere Sorte . . 411 6 10618 9 Poln. A - 1 — 91 |, Ge. 437 Rt. Br. . Mal-Juni 44 Rt. Br., 
Iraben 33 find vom 1, April d. J. ab ver⸗ kaun, Wird gesicht; das Mäh. wird die Güte ba- Größe Geste 416 04% Poener Pnzepriel n 43} Gd., p. Juni- Juli 44 Rt. Gd., # Br. 

G ſchiedene Wohnungen zu vermiethen, ben zu erth. r. Heinr. Oberzyeki, Breiteſtr. 7. Kleine Gerste. 41 A Ar 30 gg % — — Gate ohne Handel. 

N arkt Nr. 92 find die Kellerräume jofort Ein unverheiratheter deutſcher Gärtner mit F — 24 — — 26. x Prov ylal. Ban Aten — 783 Hafer, Ye: 9 ’ Srühj. 28 Rt. bez. 

zu vermiethen. 1 12 2 er — > —— wur — e.. one —— —— — Seit he Eiſenb. St, At.. r og eg dan: 9275 

Bäckerſtr. 7 v. 1. März 1 möbl. Parterreſtube z. v. erkommen auf dem Dominium Sedzi- Juttererbſen . . ee — same Elſenb. St. I. A. 63 3 46 4 48. 36 

9 Binterrübfen, Schft. . 46 W — ————— . ene, Let . — — — „en aa e n 

Agenten u TEE NEE NER rer Winterraps — —— 1 Banknoten == * — rbſen 44 4 48. 
für ein G welches ür dieselben einen Ich erſuche den Herrn Kandidat N. Barhte Sommertübien ER. — 2 —— — — Ze — — 4 si ra 16°/24 Rt. bez, p. Bebruaz u. 
Gewinn von Thaler 1000 a 1500 per Jahr ein · mir ſeinen jetzigen Wohnort anzuzeigen. — i 110 Sarg a 103 Rt. ber, 15 193 tab Beh 5 ai - Jun 
t. Engler. u 6 . e 10 — Waſſerſtand der Warthe: „ bez., p. u. Br., 

a — find zu richten an da n Kartoffe m.. - Poſen am FE rt Uhr 7985 7 Zoll. h. Mai- Juni Hape Br., 2 Junſ-Juli 17% 

1323 . Sehottenfels Familien » Nachriöten. 4 — 100 U d 3.0 — 12 5 — 4 „ „ 3 „ % Rt. Br. p. Jull⸗ Aug, 178 N. beg, (ON. 3. 

n Frankfurt a. ie Verlobung unſerer Tochter Amalie mit 7 S — Breslau, 14. Februar. Vergangene Nacht 

& Offener Poſten 5 Die rn, Herrn eee 1A 5 — per 100 pp. 3. 0 re 2 rer er ee ere a © ie . 5 a 
8 g 5 „macher von hier zeigen wir Freunden und Ver⸗ 1 5 luslie 2 wc ar, 

TTT 

Gouvernement in Un „Rußland, gehörig Sr. Poſen den 11. Februar 1860. ei Spiritus * 100 D* 1 . T Thermometer- Barometer ⸗ — me er 

Durchlaucht dem Fürften Michael Kotſchubch, Adolph Pander und Frau. am 14. Febr. Ki 1 2. a 1 — e Tag. ſtand. ſtand. Wind.] Hafer 26—27 = 

Sram Dre m ER Mt te mp CCC 
e Aufſicht ü € malle Pander. s „Febr. — 2,40] 0,0027. er I£— 105 det, feiner 11 „ bochfei, 

— . aber Auge Heerde von elfen 45,000 Leid Pulvermuch si; 3 Gebr. I 48. 95255 - ai, a Rn 

Gehalt beträgt 400 bel Silber, . BER 5 ul u \ a N 0 k 2 
10 bet erotefener Licher und Braucpbar- Kaufmännif e Bereinigung 4 Febr. Be 1 10 Rt. Br., 
heit bis 600 Rubel Silber, Außerdem wird Stadttheater in Poſen. zu Pofen. 10. . 1 — W. 8.8 0 104 Rt. Br. p. 
freie Station, Wohnung und Heizung, 4 Pferde Mittwoch und Donnerſtag bleibt das deutſche Geſchafts⸗Berſammlung vom 15. Februar 1860. = 1 — 551 5 11.0 Cas Du r 10% Rt. beg, 
und Wagen, Kutſcher und Mädchen zur Bedie- Theater geſchloſſen. Hoggen, bei geringen Umſähen feft und beſſer 1 10,0] — 4,0928 0% NO. P. 1 At. 


nung gewährt und das Sortiren bei den Schä-] Freitag: Sechstes Gaſtſpiel der erſten Solo, bezahlt. pr. Februar 40% bez., Febr.⸗März 402 Behr. ri 5 Febr. März 39. 


f ! | A r TEN, . März » April 893 At. a., p. Mpril 
fereien der Umgegend, natürlich mit Beſchrän⸗ tänzerin Frl. Rathgeber, fo wie des Ballet⸗Gd., Frühjahr 403 — f bez., April-Mai 41 Br., *. o N. 
kung, geſtattet, wodurch ſich das baare Einkom⸗ meifters und erſten Geletaggers Hrn. Rathge⸗ Wal Senf 25 Ae Produkten⸗Börſe. Ace db.» — —— as p. 
men auf 1000 Rubel Silber ſteigern kann. ber, vom Hoftheater zu Braunſchweig. Nr. 1. Spiritne (pr. 8000 % Tralles) ohne Aen. Berlin, 14. Febr. Wind: Nord. Oft. Ba. Febr. u p. Jebr.-März 16% RI. 

Der Schafmeiſter muß, neben der Haltung | Krakowienne, ee e ee een derung. Gekündigt 12,000 Quart, loko (ohne rometer: 285. Thermometer: früh 50 —. April 161 Rt. bez. u. Br + 2 tal 1 
und Wartung der Schafe, das Sortixen der-: von Frl. Rathgeber. Nr. 2. Ein gebildetes Faß) 153151 Tot, mit Faß pr. Febr. 16— | Weizen loko 57 a 68 Rt. nach Qualität. Rt. bez. u. Gd., Mal. Juni 4 1 Kt. Gd 
ſelben vorzüglich verſtehen und Keuntaiß 1 Liederſpiel in 1 von A. fg bez, März 161 bez u. Gd. April 164 Roggen, loko 46 à 47 Rt., p. Febr. 464 a) Kartoffel tus (pro 100 Quart zu 80 0% 
von der Behandlung kranker Schafe haben. Die Freitag. Nr. 3. Der dritte Akt aus derſ bez. u. Gd., 4 Br., April-Mai 16—3 47 Rt. bez. u. Gd., 474 Br., p. Februar-März] Tralles) 10 Mt. Gd. (Be. lab 


— Terme ende, 2 81 b. R a 917 8 3 _ ſStatz-Schuldſch. 37 84} b. Far Dr T 
Fonds- u. Aktlen-Börſe. e Stege“ 435 ede cn [02 8 ze. 991 1b b oe | Ki} 8 
i Nhein⸗Nahebahn 1 423 bz N a ie Berl. Stadt- Ob N 9; eue Bad. 5 l de. — 30f 6 
Bere, 2 ann e ere pen f 6 3 do 811 6 Deffau. Präm Ha. 8 
— I bee ne ee is . Berl, Börjenb- Dbl. , 0 © 
7 3 & . x Fabr. I ber . 7 Papie 0 
Aacde. 0 den 1 50 * : d Kredit- Aktien und 3 25 Kin u C. Bike ber Bed. al Do © ne H a — „1 
achen⸗Dußſe auk⸗ un redit · en un lterva, Bergw. A. 5 28 Kl b leſ. ; Friedriched wi 
Aa b 4 12 8 Autheilſcheine. —— uv. A 5 5 G 1 J do. in gr * 2 F. > — d. Kro — e 
a- Mert. Le. | 784 03 Berl. Rafferiverein 4 117 8 Dugdeb.Beueroerf „it dee brain eee 8 n 1051 0 
. TB. 4I/—-— Berl. Haudelg. Ge. | 733 etw bz 2 P dried. B — 4 160, G 6. 185 G 
Anhalt 9 kännſchw. Bk. A. 4 73 8 Prioritats⸗ Obligationen. —— — V 24 80 8 5. Sew usb b 
. p ie 03 do. 4 | 96% etw bz Aachen⸗Düſſeldorf 4 814 B “ Lite B. 379 120 841 B do. neue 4 88 8 st 
erl. Potsd. Pagd. “41225 B Coburg. Kredtt⸗do. 4 525 G do. II. Em. 4 a B Lit. D. 4 84f 0 1 lefiſe 34) 864 & 4.4108 
Sen G . Priv. Bk. 4 784 G do. III. Em. 4 844 B lltt E. 8 7 * 885 ar. B 860 — — 29. 20 G 
S 80 8 Darm bie 109 sof 1 b u G acer Muff 50 b „ltd F. 28 Weh 845 rm 2 8 
eg⸗Neiße . Ber. eine — — 0. . 
Gäln-refeit ® do. Zettel⸗B. A. 4 G Bergiih-Märiihe N 6 bl — 8 136 30 80 998 
Gib Nude: tee 5 DeflauerKeebitibe. 4 | 20-19 u ©] de. II. Ser 9 04 8 dr. Ser 1190 8, 281 . 
60% eg 6 . Cam. Unit 4 | St do. III. 8. 34. S) 8 72 ia geinife Pr. Sb | 851.8 91 0 1 1 
— 3 r 2 1 IR 1 bz u B do. SOME. 7. — — . 776 G Sb 
0. 5 en 0. 2. . tb brort⸗Crefeld 
Löbau-Zittauer do. 4 on do. II. S. (D.Goeft)|a | 32 © * — 79 * a 
Ludwigshaf. Ber. 4 28 G che do. 4 II. 89 B ö N 
Magdel. Halberfl 14 [182 ıo; änig8b: Priv. do. 4 84 G Berlin-Auhalt 4 83. © 4210 
Maß deb. Witten b. 324 bz Kredit⸗do. 4 544 G do. 983 B 1451 55 
Malnz - Sudwigsh. u z get do. 4 72 B Berlin Hambur; 8 504 bf 
Mecklenburger B, 42 G de. do. 4 74 .B do. II. C — — 00 CH? 
2 B „Kred. do. 4 66 etw bz Berl. Pots. Mg. A. 90 B II. Ser 981 b 794 55 
Zane ee (| 50 e den Fand. do. ia | — -— „ Hal. 987 © W. Sr. 44 54 8 in 
Wederſchleſ, Mart 8 ulſche do. 4 8346 do. ‚Litt. 5. 4] 97 G 42 7 
a e . N 
do, — — — do. 77 b 0. . a 
Nh Fr. W ib 4144 bzu G ov. Ban 4 13 di b do. III. Em 81 Sante e Anleſhe 4! 99 » u 
Ode. Ad, 10 8 Gerau 441182 d ee ag Peer" ui nl. 18595 na 6 
. itt. B.|3$ 11 — — eg⸗Neißer — — 2 
aft. Bram. Staat h etw bz le. Bank Bereinſd 72 etw b Cöln-Grefeld — — Dei 1284 93 15 
O Tarnowit G Thüring. Bank⸗Akt. 1 50 6 10 Cöln-⸗Minden 5 ee do, 185314 st 3 M in Sd. 44 
Pr. 1. Steel 494 B ereinsbank, Hamb.] 4 98 do. Em. 5 103 8 N. Prüm Sta 185533 5 bz art. O. 50081. 48 
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Schlußkurſe. Staats- Prämjen-Anleihe — 4 je 77 
Weitem ſtiller und beſchränkter. ger — % de = - an, th ‚Derei 
. . i . Darmftädter Zettelbank 226. 4 
7JJ%%%/%/ /// / (( 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit-BankAtnen 723-72 bez. Schleſſſcher Bankverein 72 Br. Breslau v. Rothſch Ratio J. Looſe 41}, Looſe 53. eee e 
dito 4. Emiff. —. dito Prior. Obllg. 83.3 Vr. dito Prior. Oplig. 887 Gd. 814 170 gg en 57. De Br Staats- he 424. en 


. ö 15 
58. 1854er 


gbr Pers . Brot Ste Niederl.⸗Märkisch Kdt tab 421. Mainz L . 
sim Minden „ Br. Bricher 471 Br. Niederl. . Oberſchl Lit. A. l. C. 1 bahn 126, Mhein⸗ n 421. Malnz⸗ Ludwigäh. 964. Litt. C. —- 
7 Lit. B. —— dito vel oel. Br. dito Prior Oblig. 88 Br. ei Peer obli 5275 Gi. Hamburg, Di e 30 Min. ” 1 e 0. 
Oppeln Tarnowitzer a Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) 344 Gd. dito Prior. Oblig. —. dito Prior. Obigl. 9, Dienſtag, 14. Febr. Nachm. 2 Uhr Zeſt, Umfäge nicht belangreich. 
—. dito Stamm- Pr. Obl. —. Schluß kurſe. Def. rams, Stantsbe 1 ce 58. . Kreditaktten 72. 3%, Spanter 
Zelegrapbifche Morrefoonben; für Fonds- Ange Deiner San = Dan, Le Sure Baier ar 15 
1 Rn Be, Ser, 14. Februgk, Rachm. 3 Uhr 30 Minuten, Borkdauernd fefte und günftige | kurz hi ME. 22 Sh. notirt, 13 Mk. 3} Sh. bz. Sunlerdam 3,8 Wien 108 5. un *. | 
endenz het recht lebha N > 1 5 11771 5 i un 


örtlicher Nedakteur Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


